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Wenn die ersten Herbstzeitlosen vereinzelt in den Wiesen ihre zarten lilafarbenen Blüten zeigen, so als ob 
es Frühling werden will, wissen wir, dass der Herbst begonnen hat, auch wenn die Sonne noch hoch am 
Himmel steht und es sehr heiß sein mag.
Die kleinen Blumen, von den Kindern oft als Krokusse bezeichnet, sind eine Art Wegweiser, die Sommer-
sonne in die kühlere Jahreszeit mitzunehmen, das Licht, die Farben und die Wärme nicht zu vergessen. Der 
Übergang in den Herbst ist anspruchsvoll und kostet Kraft, fordert er doch erst einmal dazu auf, sich zurück-
zuziehen, nach außen abzuschließen und nach innen zu wenden. Das Abschließen kann dann zugleich eine 
Hüllenbildung für Neues sein – Neues kann sich nur im Inneren bilden, um dann im nächsten Übergang 
nach außen zu treten. 
Was in der Natur selbstverständlich und zyklisch sich vollzieht, ist beim Menschen mit Freiheit, aber auch 
Gefahr verbunden. Denn jeder Übergang ist auch eine Grenzüberschreitung und birgt die Möglichkeit, in 
einen Abgrund zu fallen oder in eine Art Nichts zu versinken. Von daher haben wir unser Leben, meist 
unbewusst, so eingerichtet, dass es sicher ist – wir sind geschickt darin geworden, die Übergänge und ihre 
Herausforderungen nicht wahrzunehmen oder beiseitezuschieben. Entwicklung und Leben sind aber nur 
im Durchgang durch diese zu haben. Je mehr wir uns dessen bewusst werden und versuchen, die kleinen 
Grenzsituationen im Alltäglichen wahrzunehmen und anzuschauen, um so mehr innere Sicherheit und 
Hülle bilden wir für uns und damit auch für unsere Kinder. 
Dabei kommt es nicht darauf an, abstraktes Wissen und Vorstellungen zu produzieren, wie in dieser oder 
jener Situation zu handeln sei, sondern zu lernen, auf das ganz Konkrete und Einzelne, das je Individuelle 
zu schauen. Zwar gibt es allgemeine Richtlinien und Entwicklungsgesetze, doch wirken sich diese bei jedem 
Menschen sehr individuell aus. Diese Verschiedenheit zu erkennen, ohne sich in einer Beliebigkeit zu ver-
lieren, sie auch zuzulassen und zu fördern, lässt Raum für echtes Menschsein: »Wir müssen begreifen, dass 
der Mensch ein individuelles Wesen und jeder Mensch anders beschaffen ist als der andere. Und dass das, 
was für den einen heilsam ist, für den anderen schädlich und krankmachend sein kann, ganz abhängig von 
seiner individuellen Beschaffenheit.« (Rudolf Steiner)

Mit dieser Herbstausgabe endet die gemeinsame Herausgabe dieser Zeitschrift mit dem Bund der Freien Waldorfschulen.  
Ein Übergang zur Individualisierung und Selbstständigkeit hat stattgefunden: Die Vereinigung der Waldorfkindergärten ist 
nun der alleinige Herausgeber der erziehungskunst frühe Kindheit. Sie finden das Archiv und die aktuelle Ausgabe unter:

www.waldorfkindergarten.de/paedagogik/erziehungskunst-fruehe-kindheit/

Liebe Leserin, lieber Leser!

Übergänge

EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg
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Unmittelbar stimmt uns ein warmherziges »Will-
kommen« freudig und wir gehen in dieser Stim-
mung gerne und entspannt in eine neue fremde 
Situation oder Begegnung.
Eine kühle formelle Begrüßung lässt uns einen 
schwierigen Termin erwarten und wir geraten in 
Anspannung. Kleine Kinder reagieren noch viel in-
tensiver darauf, welche Atmosphäre um sie herrscht. 
Immer wieder konnte ich in meiner Sprechstun-
de erleben, wie ein kurzer schöner Augenblick zu 
Beginn, in dem man gemeinsam das mitgebrach-
te Tier begrüßt und untersucht, ein schönes Klei-
dungsstück bewundert oder ein Spielzeug oder 

Buch entdeckt, die gesamte weitere Situation prägt. 
Kein Wort kommt über die kleinen Lippen, wenn 
kein einladender Anlass geboten wird. Eine Berüh-
rung bei der Untersuchung wird meist überhaupt 
nur zugelassen, wenn man zuvor warm miteinan-
der geworden ist. Positive Bestätigung, Aufmerk-
samkeit und liebevolle Zuwendung sind wie ein 
Nährboden für eine gelingende Entwicklung und 
Beziehungsaufnahme. 
Heute können wir eine wachsende Zahl sehr wa-
cher, hochsensibler Kinder beobachten. Ängste, Er-
schöpfung und Unsicherheit durchziehen die jun-
ge Generation. Auch Erkrankungen, die zu dieser 

Foto: photocase.de / .marqs
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Wärme geben,
Hülle bilden

von Karin Michael
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(Über-)Empfindlichkeit gehören, wie Asthma bron-
chiale, Allergien und Autoimmunerkrankungen, 
sind im Kindes- und Jugendalter im Zunehmen 
begriffen. Diese neue Sensibilität scheint aber nicht 
nur Krankheitsdisposition und nicht nur Folge von 
Stress und Reizüberflutung zu sein. Viele Erziehen-
de und Lehrende schildern es auch als eine beson-
dere Fähigkeit, wie Kinder heute feinfühlig wahr-
nehmen und ein ungewöhnliches soziales Gespür 
haben. Wie können diese Kinder ihre neue Wahr-
nehmungs- und Empfindungsfähigkeit immer ver-
lässlicher zu einer echten Fähigkeit und Kraft statt 
zu einer krankmachenden nervösen Überempfind-
lichkeit entfalten? Wie gewinnen sie Vertrauen in 
sich und ihre Umwelt? Wie wird ihr Leib ein tragfä-
higer Boden sowie ein Sicherheit und Souveränität 
vermittelndes Instrument?

1 Bei uns selbst beginnen 1

Auch bei uns Erwachsenen hinterlassen die zuneh-
mend lebensfeindlichen, gehetzten, anstrengenden 
und toxischen Lebens- und Umweltbedingungen 
Spuren. Erschöpfung, Zweifel und Depression grei-
fen um sich. So wird ein wichtiger erster Schritt für 
unsere Kinder sein, besser auf uns selbst, unsere 
Lebens- und Umweltbedingungen zu achten. Ha-
ben wir Zeit zum Ausatmen? Machen wir Pausen? 
Machen wir eigentlich gerne, was wir tun? Gestal-
ten wir unsere Umgebung achtsam und schön, 
so dass wir uns in ihr wohlfühlen? Und wenn wir 
Eltern werden wollen: Wie pflegen wir eine Bezie-
hung, die auch für uns selbst warm und tragfähig 
ist? Eltern sind das prägendste Vorbild. Ihr Leben 
kann für die Kinder Urbild für eine warme haltge-
bende Zwischenmenschlichkeit sein.
Verbringen wir genug schöne Zeit miteinander oder 
teilen wir wenigstens wirklich bewusste gemeinsa-
me Augenblicke? Die vorbildliche Beziehung und 

Stimmigkeit der Eltern ist ebenso eine Wohltat 
für das Kind wie die mit ihm selbst gepflegte lie-
bevolle Beziehung. Wenn bei unseren Freunden 
gerade »dicke Luft« ist, fühlen wir uns auch nicht 
willkommen. Die Abgezogenheit und andauernde 
Erreichbarkeit, mit der wir heute in der Regel le-
ben, lassen uns mehr neben als miteinander leben. 
Gegen unser echtes Leben steht eine permanent 
verfügbare, verführerische, unterhaltsame und psy-
chologisch unfassbar raffiniert entwickelte virtuelle 
Welt. Sie klebt durch jedes Smartphone förmlich an 
uns dran und zieht uns beständig ab von unserem 
Gegenüber und aus unserer realen Welt. Dadurch 
fehlt dem seelischen Umraum des Kindes Halt und 
Zusammenhang. Ist nachvollziehbar, mit wem wir 
gerade sprechen? Sind unsere Handlungen erkenn-
bar und sinnvoll? Was bedeutet dieses Wischen auf 
einer Oberfläche in der kindlichen Wahrnehmung? 
Die Digitalität und Virtualität unseres modernen 
Lebens bergen zahlreiche Gefahren der Dissozia-
tion. Man ist aufgeteilt und von der Wirklichkeit ab-
gezogen, so auch oft genug von den Mitmenschen. 
Viele Kinder müssen sich heute enorm anstrengen, 
ja regelrecht zum Rumpelstilzchen werden, um 
Aufmerksamkeit zu erhaschen – und die ist dann 
meist wenig wohlwollend. Nicht selten bricht schon 
in die erste Begegnung nach der Geburt die Handy-
kamera ein und entzaubert dieses nur auf den ande-
ren gerichtete, ja fast schon heilige Gefühl der ein-
zigartigen und wichtigen Zeit des Ankommens und 
sich Berührens. Das sogenannte Bonding ist für 
Gesundheit und Bindungsentwicklung zwischen 
Eltern und Kind von großer Bedeutung. Dieses in 
ungeteilter Aufmerksamkeit zu genießen, sollte 
allen jungen Familien gegönnt sein. Das Bonding 
ist derart wichtig und sogar medizinisch wertvoll, 
dass Neonatologen stets bemüht sind, selbst kran-
ken und früh geborenen Kindern diese erste Zeit 
des Haut-zu-Haut Kontaktes und der Wärme zu

THEMA: WÄRME 5
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Kopf oder in zarter Berührung auf der Fontanelle 
liegt. Eine Umarmung gibt uns durchs ganze Le-
ben einen besonderen Halt, tröstet, entängstigt 
und wärmt. Es ist die Ur-Geste des Geliebt- und Be-
schützt-Werdens.
Der Eigenbewegungssinn vermittelt die Verän-
derungen der Gliedmaßen im Raum und zu uns 
selbst, sie wird in der Medizin heute auch Tiefen-
sensibilität oder Propriozeption genannt.
Die Wahrnehmung der eigenen Bewegung vermit-
telt zugleich offensichtlich reine Freude des Da-
seins und seelisches Gleichgewicht! So weiß man 
heute, dass Bewegung ein wirkungsvolles Antide-
pressivum ist! »Immer wenn in einer physischen 
Lage eine Veränderung geschieht, so bewegt sich 
im Organismus in entgegengesetzter Richtung 
ein astralischer Strom. So ist es beim Augenzwin-
kern, so ist es beim Bewegen der Beine. In diesem  
innerlich erlebten Vorgang eines Ausgleichs im  
Astralleib offenbart sich der Eigenbewegungssinn.«  
(Rudolf Steiner) 
Der Lebenssinn vermittelt reines Wohlgefühl, be-
sonders wenn der Säugling ausgeschlafen, frisch 
gestillt und gewickelt ist. Er ist der Sinn, mit dem 
wir die Lebendigkeit (die Wirkungen der Lebens
organisation) in unserem physischen Körper  
empfinden.
Später im ersten Lebensjahr kommt dann die Ent-
deckung des Gleichgewichts dazu – welch ein  
königlicher Augenblick, wenn das Kind schließlich 
zum ersten Mal frei aufrecht im Raum steht!
Nicht zu vernachlässigen sind aber auch alle weite-
ren Sinne für das Wohlgefühl des kleinen Kindes, 
die sich in Rudolf Steiners Sinneslehre dann als 
Sinne zur Wahrnehmung der Umgebung anschlie-
ßen. Denn wie wohlig für das Neugeborene ist es, 
wenn gleich zu Anfang der schon genannte Wärme-
sinn (der Sinn für den Temperaturunterschied zur 
Umgebung) über Bonding, Kangarooing und Stil-
len die Wärme des anderen Menschen geschenkt 

ermöglichen. Und auch im weiteren Verlauf 
wird selbst auf Neugeborenen-Intensivstationen 
dieser enge Körperkontakt regelrecht therapeutisch 
eingesetzt. Es ist immer wieder schön und berüh-
rend zu erleben, wie das Kind durch dieses »Kan-
garooing« zur Ruhe kommt, Beatmungsparameter 
besser werden und der Herzschlag sich beruhigt. 
Kinder werden am besten aus reiner Liebe geboren 
und werden genährt und gestärkt von der unmittel-
baren menschlichen Wärme. 

1 Sinnespflege 1

Die schützende Gebärmutter und die im Frucht-
wasser konstant herrschenden 37,5°C stellen in der 
Schwangerschaft ein gutes Urbild dafür dar, was ein 
Kind je kleiner es ist, desto sicherer und intensiver 
braucht: Wärme und Hülle!
Aus diesen Grundbedingungen für einen gesunden 
Start ins Leben wächst ein Kind nur sehr allmäh-
lich heraus. Unabhängigkeit und Freiheitsfähigkeit 
brauchen eine lange Entwicklungszeit und zuerst 
eine sichere Bindung und verlässlichen Schutz-
raum! Neben dem Wärmesinn sind es die vier »Leib-
sinne« (Rudolf Steiner), deren wohlige Ansprache 
in der ersten Lebenszeit größte Bedeutung für eine 
gesunde entspannte Entwicklung zukommt.
Zuallererst ist hier der Tastsinn zu nennen. Ein un-
ruhiger Säugling beruhigt sich manchmal schon, 
wenn eine ruhige warme Hand knapp über den 

erziehungsKUNST frühe KINDHEIT   2023 1 Herbst
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Unabhängigkeit und Freiheits-
fähigkeit brauchen eine lange 
Entwicklungszeit und zuerst 

eine sichere Bindung und
verlässlichen Schutzraum!
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bekommt! Aber auch, die Eindrücke der anderen 
Umweltsinne – Riechen, Schmecken und Sehen – 
in der ersten Lebenszeit erreichen, wirken auf das 
Kind hoffentlich einladend, Wohlgefühl und Urver-
trauen vermittelnd.
Von Vanilleduft ist beispielsweise bekannt, dass 
er den Stress und Schmerz einer Blutentnahme 
bei Neugeborenen im Inkubator lindern helfen 
kann und die Atemaussetzer bei Frühchen seltener  
werden. Und Stillen ist ein Wundermittel, welches  
neben dem wohl größten Wohlgeschmack, Wärme  

und Hülle noch viel mehr vermittelt: 
Urvertrauen, Nähe, Bindung, Sicherheit,  
Schmerzlinderung, Immunschutz, optimale 

Ernährung und Mikrobiomentwicklung. Dem 
Sehsinn sollte auch eine besondere Beachtung ge-
schenkt werden, denn er ist ein wichtiges Tor zur 
Welt und zugleich vielfach überreizt von Hellig-
keit, zu schnell wechselnden Eindrücken und viel 
zu grellen Farben. Heute weiß man, dass Stress des 
Organismus durch zu viele Lichtreize eine Teilursa-
che der immer früher eintretenden Pubertät dar-
stellt. Und schnellere und frühere Entwicklung sind 
insbesondere hier keine positiven Zeichen.
Immer weiter klaffen seelische Unreife und körper-
liche Frühreife auseinander und führen zu emo-
tionaler Überforderung und zu Identitätskrisen. 
Daran wird einmal mehr deutlich, dass das gute 
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Behüten der Sinne, insbesondere vor der zu frü-
hen und der unmäßigen Konfrontation mit Bild-
schirmen, nicht nur für die kognitive, sondern auch 
für die physisch-physiologische Entwicklung eine 
der wichtigsten und wertvollsten Entwicklungsför-
derungen darstellt!
Auch wenn das unglaublich anstrengend und her-
ausfordernd ist, wünscht man Eltern hier die größte 
Kraft und Klarheit, denn die Schäden sind inzwi-
schen vielfältig und massiv.
Sprach- und Bewegungsentwicklung, Regulation, 
Schlaf, Verhalten, Beziehungsfähigkeit, Wahrneh-
mungsverarbeitung, Phantasie, Kreativität, und 
vieles mehr leiden bei Kindern und Jugendlichen 
unter der nicht bewältigten kulturellen Revolution 
und unbeherrschtem digitalen Medienkonsum.

111
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1 Äußere Anwendungen 1

Eine Pflege der Hüllen und der Wärme durch äuße-
re Anwendungen ist nicht nur wenn man krank ist, 
sondern auch einfach einmal zum Einschlafen oder 
Wohlfühlen herrlich und hilfreich.
Es gibt wunderbare Anwendungen, die vorbeugend, 
schützend oder bei entstandenen Schädigungen 
und Erkrankungen therapeutisch wertvollste Diens-
te leisten!* 
Ein bekanntes Beispiel sind Wickel und Einrei-
bungen mit wärmendem und entspannendem 
Lavendelöl (5–10 %). Wenn alle von einer anhalten-
den Erkältungs- und Hustenzeit im Winter schon 
ganz übernächtigt und erschöpft sind, ist es schön 
zu hören, wie sich nach dem Anlegen des Wickels 

THEMA: WÄRME8
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die Mutter direkt mit ins wohlduftende Bett des Kindes gelegt hat und alle 
endlich einmal zwölf Stunden durchgeschlafen haben! 
Auch von allergischen Kindern wird Olivenöl eigentlich immer gut vertra-
gen und bringt auch ganz ohne ätherische Zusätze schon eine wunderbare 
mediterrane Wärmehülle und oftmals schönste Urlaubserinnerungen mit 
sich. Es eignet sich ebenso für wärmende Wickel wie für Einreibungen und 
Massagen bei Verspannungen oder kalten Füßen.

1 Schutz und Halt durch Rituale
und spirituelle Orientierung 1

Neben der durch alle Sinne zu vermittelnden einladenden Wohligkeit hilft, 
belebt und stärkt insbesondere im Kleinkindalter ganz maßgeblich alles, was 
rhythmisch geschieht und so Rahmen, Orientierung und Halt bietet: Regel-
mäßige Essens- und Schlafenszeiten sind wichtigste Grundlage jeder Ge-
sundheit. Aber auch verlässlich wiederkehrende Tätigkeiten, besonders ge-
staltete Wochentage oder ein Abendritual werden zu einem inneren Anker 
und geben Orientierung in manchmal nicht vermeidbarem Trubel, Stress 
und Chaos heutiger Lebensrealitäten.
Und nicht zuletzt kann Religiosität Wärme, Zuversicht und Schutz bieten. 
Auch wenn man im Jugendalter seine Gebete der Kindheit oft verlässt – in 
schweren Lebenssituationen kommen sie wieder und sind eine starke auf-
richtende und ermutigende Kraft – und wenn es nur diese wenigen immer 
zur Nacht von Vater und Mutter gesprochenen Worte sind: 

»Es tragen Lichtgewalten

Dich in des Geistes Haus.« 
Rudolf Steiner

 
Zur Autorin: Dr. Karin Michael ist Fachärztin für Kinder- und Jugendmedizin und als 

Kindergarten- und Schulärztin in der Erzieher- und Lehrerbildung sowie im von 
Tessin-Zentrum für Gesundheit und Pädagogik tätig, ab Herbst 2023 auch für die 

Medizinische Sektion am Goetheanum; Co-Autorin der Kindersprechstunde 
von Wolfgang Goebel und Michaela Glöckler. 

Literatur: 

R. Steiner: Anthroposophie, Psychosophie, Pneumatosophie, GA 115, Dornach 2001, S. 37.
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HERBST
Vom Wiederentdecken des Ursprünglichen

Irmgard Kutsch · Brigitte Walden

Irmgard Kutsch | Brigitte Walden
Natur-Kinder-Garten-Werkstatt: Herbst. 
Vom Wiederentdecken des Ursprünglichen
3. Aufl. | 128 Seiten, durchg. farbig, geb. 
E 20,– ( D) | ISBN 978-3-7725-2753-1
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen

Kindern Naturschutz  
nahebringen
Die Natur-Kinder-Garten-Werkstatt 
gibt vielfältige Anregungen zu einer 
naturnahen Erziehung in Kinder­
garten, Grund- und Sonderschule.  
In einzelnen Werkstattepochen wer­
den die Kinder mit jeweils anderen 
Naturvorgängen bekannt gemacht. 
Dabei wird das kindliche Interesse 
auf ursprüngliche Weise wieder 
wachgerufen, und die einseitig 
belasteten Sinne werden ganzheit­
lich angesprochen. Die Kinder sind 
begeistert bei der Sache und erfahren 
im Tätigsein elementare handwerk­
liche Prozesse und Grundlagen des 
Lebens mit der Natur.

Der Herbst-Band macht vertraut 
mit den Themen Obst und Gemüse  
ernten, mit der uralten Kunst des 
Flechtens, den Grunderfahrungen 
beim Hausbau, mit der Pflege der  
Vogelwelt, und gibt Anregungen für 
eine Bienenwachswerkstatt und  
eine Papierwerkstatt.
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Kinder lieben Farben. Sie greifen spontan und freu-
dig nach Stiften und Papier, um zu malen. Die Gro-
ßen aus der bildenden Kunst haben vielfach weh-
mütig auf den schöpferischen Reichtum der frühen 
Kinderzeichnungen geschaut und sich insgeheim 
gewünscht, das selber wieder zu können.
In der Art, wie Kinder malen und wie sie spielen, 
offenbaren sie uns das Wunder der Kindheit – und 
zugleich weisen sie uns darauf hin, wie schutzbe-
dürftig diese gegenwärtig ist.

1 Malen tut gut 1

Es ist Dienstagmorgen. In einer ruhigen Ecke im 
Gruppenraum ist der Maltisch aufgebaut. Auf ein-
mal löst sich Nina aus dem gemeinsamen Spiel in 
der Puppenecke, setzt sich an den Tisch und nimmt 
den Pinsel in die Hand. Sie beginnt, ein Dreieck auf 
das feuchte Papier zu malen. In verschiedenen Far-
ben lässt sie dieses nun immer kleiner werden, bis 
das Innerste schließlich warm leuchtend erstrahlt. 
Dann malt sie gelbe Tupfen in alle vier Ecken und 
umgibt diese rot. Es folgen spielerisch weitere gelbe 
und rote Tupfen. Mit leichtem Pinselstrich verbin-
det Nina jetzt alle und taucht die Bildatmosphäre in 
ein fröhliches Orange. Sie tut es besonnen und ist 
ganz in den Malprozess und das Farberlebnis ein-
getaucht. Schließlich legt sie den Pinsel beiseite, 
schaut verträumt auf und trägt behutsam ihr Bild 
zum Trocknen in das Regal. An Ninas Ausdruck 

ist eine tiefe Zufriedenheit spürbar. Ein solch un-
gestörter Malprozess eröffnet einen heiligen Raum: 
Mitten im Alltag mutet er ein wenig paradiesisch 
an.

1 Das kleine Kind
zeichnet kreisend 1

Kinder haben ein Urbedürfnis zu malen. Auf der 
ganzen Welt zeichnen sie in den Sand, auf Steine 
oder auf Papier. Sobald das Kind ein Jahr alt ist, 
freut es sich über das Wunder des Malens. Mitten 
im Spiel hält es inne, nimmt ein Wachsblöckchen, 
das auf dem Maltisch bereitliegt, und malt ein Bild. 
Seine ersten Zeichnungen sind leicht, spontan und 
zart – wie zufällige Berührungen. Sie kommen 
kreisend aus der Peripherie und erfahren mit der 
Zeit eine allmählich pendelnde Verdichtung – denn 
Zeichnungen im ersten Jahrsiebt offenbaren leise 
und unaufdringlich den Inkarnationsweg des Kin-
des. Das Malen der Allerkleinsten ist immer be-
wegungsorientiert. Das Wachsblöckchen liegt in 
der ganzen Hand. Es malt ohne Vorstellung und 
taucht träumend in die Tätigkeit des Malens ein. 
Das macht für uns den Zauber dieses Augenblickes 
aus. Jedes Kind tut das in charakteristischer Weise: 
Das eine luftig, leicht und flink, das andere ruhig, 
fließend und ausdauernd. Mit einem Lächeln neh-
men wir wahr, wie es uns auf diese Weise etwas von 
seiner ihm eigenen Wesensart zeigt. 

THEMA: KINDER MALEN10
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»Wenn die kleinen
Kinder malen …«

Kinderzeichnungen im ersten Jahrsiebt

von Sibylle Alberti-Enneking 
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Fotos: Sibylle Alberti-Enneking

haupten. Jetzt ist es angewiesen auf ein gutes Bin-
dungs- und Resonanzverhältnis. Denn auch wenn 
diese Phase für uns nervenaufreibend sein mag, ist 
es wichtig, selber innerlich diesen Schritt zu begrü-
ßen und zu bejahen, damit das Kind sein eigenes 
Hüllen- und Grenzgefühl entwickeln und behaup-
ten lernt. Und dazu gehört von unserer Seite auch 
einmal ein klares Nein. Denn genau das wirkt jetzt 
vielleicht befreiend und beruhigend. Das Kind will 
sich nämlich an uns orientieren können. Es braucht 
uns dafür. In den Kinderzeichnungen taucht der ge-
schlossene Kreis auf, der manchmal intensiv farbig 
ausgemalt wird.

1 Das Kind malt Erlebnisse 1

Beim Spielen beobachten wir, wie das Kind unter 
vollem Einsatz eine Ecke für sich abzuriegeln ver-
sucht, indem es mit Kisten, Hockern und Stüh-
len diese zubaut und energisch ruft: »Hier darfst 
du aber nicht rein!« Allein oder zu zweit beginnt 
es, dort intensiv zu spielen und indem es das tut, 
schafft es sich einen eigenen Seelenraum.
Wenn das Kind jetzt gestört wird, empfindet es 

1 »Und das bin ich!« 1

Im dritten bis vierten Lebensjahr tauchen auf ein-
mal die ersten zarten Menschengestalten wie schwe-
bend in den Bildern auf. Es ist ein ganz berührender 
Moment, wenn wir eine solche Kinderzeichnung 
zum ersten Mal in den Händen halten. Traumum-
fangen tritt das Kind mehr und mehr in die Erden-
verhältnisse … Es wird nun noch ein paar Jahre 
dauern, bis die Menschen in den Kinderbildern Bo-
den unter den Füßen haben und angekleidet sein 
werden. Noch ist das Kind mit seinem sphärisch 
anmutenden Wesen offen und hingegeben an alle 
Eindrücke, die aus der Umgebung kommen. Voller 
Vertrauen und Liebe geht es auf alles zu in der An-
nahme: »Die Welt ist gut«. Zugleich ist es der Welt 
ausgeliefert mit seiner ihm eigenen Sympathiekraft.
Doch eine leise Gegenkraft kündigt sich an: Auf 
einmal wird das Kreisen zu einer Spiralbewegung 
von außen nach innen. Die pendelnde Bewegung 
beginnt sich zu kreuzen bis hin zum bewusst ge-
zeichneten Kreuz: »Und das bin ich«, sagt das 
Kind, indem es uns seine Zeichnungen hinhält. In 
diese Zeit fällt das sogenannte Trotzalter, dem oft 
ein ängstliches Zurückweichen vorausgegangen ist. 
Der Trotzanfall entzündet sich meist an einer Klei-
nigkeit. In ihm kommt schlagartig eine Geste der 
Selbstbehauptung zum Ausdruck.
In der Auseinandersetzung, die nun anfängt, ver-
sucht das Kind, erstmals sein Eigensein zu be-

THEMA: KINDER MALEN 11
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2023 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

111

Ein bewusst gezeichnetes Kreuz entsteht: »Das bin ich!«

Hüllen- und Grenzgefühle werden entwickelt: Der ge-

schlossene Kreis, oft ausgemalt, wird gemalt ( 2 bis knapp 

3 Jahre alt)
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dies als äußerst schmerzlich. Wir sind also auf-
gerufen, diesen Eigenraum des Kindes zu achten 
und zu würdigen.
Ein solcher Moment ist Ausdruck einer wichtigen 
Entwicklungsphase der seelischen Verinnerlichung. 
»Lasst die Kinder in Ruhe, aber seid in Reichweite, 
wenn sie Euch brauchen«, flüstert uns Astrid Lind-
gren zu und sie hat recht.
Das Spiel der Kinder zwischen drei und fünf Jah-
ren ist originell, einfallsreich und voller Phantasie. 
Nachahmend bis in Mimik, Gestik, Sprache und Be-
tonung erfasst das Kind das Wesentliche einer Be-
gebenheit. 

Es spielt, was es wahrgenommen hat, in variabler 
Wiederholung und macht sich auf diese Weise sein 
eigenes Lebensumfeld immer vertrauter.
Es beginnt, sich zu beheimaten, da, wo es ist. In sei-
nen Kinderzeichnungen deuten sich nun Erlebnis-
se dieser Art an: die Sonne, die Wiese, die Blumen, 
der Baum, ein Boot, der Trecker.
Allmählich bekommen die Zeichnungen der fünf- 
bis sechsjährigen Kinder erzählenden Charakter 
und farbliche Atmosphäre.

Immer bewusster wählt das Kind die einzelnen 
Farben aus. Wir spüren, wie es damit etwas vor-
hat. Auch das ist neu. Das Kind nimmt sich vor, 
ein bestimmtes Erlebnis zu malen: den Kutscher, 
weil es selbst auf dem Kutschbock sitzen durfte; 
den Hund, den es an der Leine führen konnte; das 
Segelboot, in dem es saß, oder die Kinder mit der 
Laterne. Indem das Kind anfängt, seine Erlebnis-
se zu malen, erfahren wir, dass es diese einordnen 
und verarbeiten kann. Mit dieser Fähigkeit wird es 
nun immer selbstsicherer in seiner ihm vertraut 
gewordenen Umgebung. Als »Königskind« be-
ginnt es sein letztes Kindergartenjahr.

1 Das Haus in den Zeichnungen 1

Immer häufiger taucht in den Kinderzeichnungen 
das Haus auf. Zuerst ist es vielleicht noch windig of-
fen, bald erfährt es aber farblich eine Verdichtung, 
dass es Schutz und Geborgenheit bietet. Schrittwei-
se zieht das Kind bildlich in sein Haus ein. Voraus 

THEMA: KINDER MALEN12
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Das Umfeld wird zur Heimat gemacht (3 bis 4 Jahre)

Das Kind zieht ein in sein Haus des Lebens (4 bis 5 Jahre)
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schickt es oft ein Licht oder einen Stern, bevor es 
selber aus dem Haus schaut und lacht. Es ist wirk-
lich berührend zu sehen, wie das Kind seinen Inkar-
nationswillen in seinen Zeichnungen sichtbar wer-
den lässt. Nun, da es König wird in seinem eigenen 
Haus, fühlt es sich wohl in seiner eigenen Haut: Es 
ist nicht mehr allen Eindrücken von außen schutzlos 
ausgeliefert wie noch in seiner frühen Kindheit, son-
dern kann zunehmend seine seelische Innenwelt be-
wahren. Bis in seine gemalten Bilder zeigt das Kind 
sein Verhältnis zur Welt. Das Bildgeschehen fügt 
sich mehr und mehr in das große Ganze zwischen 
Himmel und Erde. Das Haus steht in einem Garten 
im Schutz von Bäumen unter dem blauen Himmel. 
Blumen blühen, oft scheint die Sonne oder es reg-
net und ein Regenbogen erscheint. Die Menschen 
in den Kinderzeichnungen tragen Kleider, Schuhe, 
eine Krone oder Mützen. Schließlich belebt sich 
der Innenraum des Hauses. Schere und Klebstoff 
kommen zum Einsatz, so dass Türen – ähnlich wie 
beim Adventskalender – auf- und zugeklappt werden 

Fotos: Sibylle Alberti-Enneking
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können. Dahinter verbergen sich nämlich geheim-
nisvolle liebenswerte Innenwelten, die voller Poesie 
sein können. Wiederum bis ins Spiel führt uns das 
Kind diesen Entwicklungsschritt der eigenen Verin-
nerlichung vor Augen, indem es Puppenstuben oder 
Zwergenhäuschen einrichtet. Im Garten bekommt 
vielleicht ein Käfer ein kleines Reich aus Blättern 
und Blüten. Oder es werden unter Sträuchern und 
Büschen oder im Heu Höhlen gebaut oder Behau-
sungen in der Natur gezimmert. Die Kinder wollen 
sich darin wohl und behaglich fühlen.
So wie man selber einen Gast nach einer ersten 
Phase des Ankommens gern höflich fragt, ob er sich 
gut eingewöhnt habe, können wir selbst jetzt – na-
türlich innerlich fragend! – um das Kind am Ende 
des ersten Jahrsiebts sein: »Wie hast du dich ein-
gelebt? Bist du König geworden in deinem eigenen 
Haus und fühlst dich wohl bei uns?« An den Kin-
derzeichnungen dürfen wir wahrnehmen, dass das 
Kind bereit ist zu einem ganz neuen Schritt, indem 
es schulreif geworden ist.

Das Haus fügt sich in die gesamte Welt ein: Bäume, Pflan-

zen und der Himmel umgeben es (5 bis 6 Jahre)

Der Innenraum des Hauses wird belebt (6 Jahre)
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1 Was ist, wenn nicht? 1

Aber was ist, wenn die Kinderzeichnungen am Ende 
des ersten Jahressiebtes immer noch offen, flüchtig 
oder krakelig, ja regelrecht durcheinander gewirbelt 
sind? Wenn Harmonie und Farbatmosphäre fehlen 
und sich kein Innenraum auftut? Das Rätsel dieses 
Phänomens beschäftigt aktuell viele in der Pädago-
gik Tätige. Wie fühlen wir uns selber beim Betrach-
ten einer solchen Kinderzeichnung?

1 Das überreizte Kind 1

Es wirft Fragen auf, die natürlich immer auch in-
dividuell zu ergründen sind. Eins ist jedoch offen-
sichtlich: Diese Kinder bringen im wahrsten Sinne 
des Wortes ihre Außerhäusigkeit ins Bild. Sie zeigen 
uns, dass ihnen Hülle, Ruhe und Geborgenheit feh-
len. Und genau das macht uns betroffen. Wir kön-
nen unmittelbar erleben, wie die Kinder versuchen, 
Schritt zu halten mit unserem gesellschaftlichen 
Lebensalltag, der doch meist von Stress geprägt ist. 
Denn natürlich sind wir alle mehr oder weniger 
außer Haus und kehren erst zu fortgeschrittener 
Stunde heim.
Vom Babyalter an müssen Kinder morgens geweckt 
und zügig versorgt werden, frühzeitig das Haus ver-
lassen und somit auch die warme Vertrautheit und 
Geborgenheit. Ein langer Tag voller Eindrücke be-
ginnt. Trotz unser aller Bemühen kann das nicht be-
ruhigend und harmonisierend auf eine Kinderseele 
wirken. Auch wenn wir alle wissen, dass wir diese 
Situation nicht ändern können und es Anstrengung 
und Herausforderung für die ganze Familie bedeu-
tet, ist es dennoch gut, genau hier einmal innezu-
halten. Wir erhaschen einen Zipfel dessen, was es 
den Kindern so schwer macht, einziehen zu können 
in ihr Haus, d.h. ihr eigenes verlässliches Hüllen-

gefühl entwickeln zu können, um darin Ruhe und 
Gleichgewicht zu finden.
Wie können wir ihnen helfen? Wenn wir sehen, 
wie die Kinder in Eile ihre Zeichnungen zu Papier 
bringen, die sie achtlos liegen lassen, dann ist das 
ein deutlicher Hinweis auf Überreizung. Wo gibt es  
Ruhenischen? Kinder sind inzwischen oft derartig 
außerhäusig, dass sie für einen Rückzug unsere 
Hilfe und Nähe brauchen. Nach einem langen  
Kita-Alltag benötigt ein Kind Zeit und Ruhe, um 
das Erlebte sacken und verarbeiten zu können. Ein 
tägliches Übergangsritual des Heimkehrens wirkt 
regelrecht segensreich. Beispielsweise ein warmer 
Apfelsaft und ein kleines Gebäck im Herbst schaf-
fen gemütliche Geborgenheit zu Hause – es tut  
allen gut: ankommen, innehalten, neu ausrichten.

Fotos: Sibylle Alberti-Enneking
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Hülle, Geborgenheit und Ruhe fehlen (8 Jahre)
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Was sich offenbart …

Anhand der Bilder von Kindern  
ihres Kindergartens fragte sich  
Christiane von Königslöw: Was ist  
das Kind-Sein? Ist es das Urbild des 
Menschen? Sein Ideal? Und sie  
kommt dabei zu der Auffassung:  
Das Göttliche fließt beim Kind noch 
unmittelbar ein – es ist viel enger mit 
ihm verbunden, als wir Erwachsene 
es sind. Über die Kinderzeichnung 
als Ausdruck der seelisch-leiblichen 
Entwicklung und Befindlichkeit ist 
schon viel gesprochen und geschrieben 
worden – nicht aber über Bilder  
und Aussprüche kleiner Kinder als  
Ausfluss eines tiefen inneren Wissens, 
das das Kind schon in sein Leben 
mitbringt. Christiane von Königslöw 
hat sich das Entziffern der Botschaften  
regelrecht erübt – dabei traten ihr 
immer wieder bestimmte Motive wie 
leuchtende Urbilder entgegen. Eltern 
und Erzieher:innen auf diese noch 
unentdeckte spirituelle Seite unserer 
Kinder aufmerksam zu machen, ist 
das Anliegen dieses außergewöhn­
lichen Bildbandes.

2023 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

Welch eine Wohltat. Auf einmal spüren wir, was jetzt richtig ist. Vielleicht die 
letzten warmen Sonnenstrahlen genießen, durch das Herbstlaub rascheln, 
einen Igel oder ein Eichhörnchen beobachten, die Nussschale auf einer  
Pfütze schwimmen lassen, eine kleine Runde mit der Laterne gehen. Oder zu  
Hause eine Kerze anzünden, eine Geschichte vorlesen oder Bratäpfel zu-
bereiten? Oder einfach auf dem Schoß sitzen dürfen und gar nichts tun. Es 
muss nicht viel sein, denn Kinder haben die Fähigkeit, ganz in der Gegenwart 
zu leben. Ist ein Kind jedoch latent überreizt, dann verliert es genau diese  
Fähigkeit, die eigentlich sein Kindsein ausmacht. Stattdessen hastet es rastlos 
umher, tobt, statt zu spielen und schläft abends schwer ein. Es braucht unsere 
Hilfe, indem wir selber üben, den Augenblick zu leben und darin ruhig zu 
werden.
Besinnliche Erlebnisse mitten im Familienalltag wirken wie Balsam auf die 
Kinderseelen. Dadurch wird das Kind bald zu malen beginnen, was es erlebt 
hat und nun verarbeiten kann. Es schöpft zusehends aus einer neu gewonne-
nen Bilderwelt. Immer zufriedener vermag es dabei einen Kreis um sich zu 
ziehen – um schließlich einmal König werden zu können in seinem Haus. 

1

Zur Autorin: Sybille Alberti-Enneking ist Kunsttherapeutin für Kinder 
und arbeitet als Erzieherin im Krippenbereich der Waldorfkindertages-

stätte in Flensburg.
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Das Kind ist schulreif und geht in die Schule (7 Jahre)

Christiane von Königslöw
Der Engel – das bin ich
Die Spiritualität unserer Kinder 
im Spiegel ihrer Bilder und Aussprüche
143 Seiten, gebunden | € 19,– (D)
ISBN 978-3-7725-2035-8
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Kinder wahr nehmen
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Eine Pfote wäscht die andere – Kooperationen im Tierreich

Wieso reitet ein weißer Vogel auf dem Rücken eines Büffels?  
Weshalb putzen Fische andere Fische? Und warum jagen  
Raben und Wölfe gemeinsam? 
Tierfreundschaften ist ein Buch voll überraschender Kooperationen 
und erstaunlicher Erkenntnisse aus dem Tierreich.  
Die naturgetreuen und zugleich poetischen Illustrationen  
sorgen gemeinsam mit den informativen Texten für Lese- und  
Sehvergnügen bei großen wie kleinen Tierfreundinnen und  
Tierfreunden. 

Coco & June verbinden mit einer Prise Humor erstaunliches  
Wissen mit lebhaften und lebensnahen Illustrationen zu einem 
außergewöhnlichen Sach- wie Bilderbuch. 

Super,
so ein Erdmännchenklo! 
Jetzt muss ich aber los 

und meine Kugel vergraben!

Freies Geistesleben : Bücher, die mitwachsen

Ein Buch voller  Ein Buch voller  
überraschender Duosüberraschender Duos

Tierfreundschaften
Coco Coco && June June

Coco & June

Tierfreundschaften
Ein Buch voller  

überraschender Duos

Aus dem Niederländischen  

von Eva Schweikart 

68 Seiten, gebunden 

Format: 28 x 20,5 cm

€ 20,– (D) | € 20,60 (A) 

ISBN 978-3-7725-2911-5

(ab 6 Jahren | zum Vorlesen) 
www.geistesleben.com

Neu im Buchhandel

*
Bei meiner Geburt 
hatte ich blaue Augen. 
Später haben sie sich 
goldgelb gefärbt.

Was macht der Käfer mit unserer Kacka?

We iß t  du ,  we l ch es  T i e r 
m i r  b e im  Such e n  h i l f t ? 

WOLF
Ich bin ein Wolf. Die meiste Zeit verbringe ich mit 
der Futtersuche. Meine Hauptnahrung sind große 
 Säugetiere wie Hirsche und Wildschweine, aber notfalls 
nehme ich auch mit einem Hasen oder einem  Kaninchen 
vorlieb. Oft streife ich tagelang mit leerem Magen 
 herum, ehe ich ein großes Beutetier fi nde. 

Wir Wölfe jagen für gewöhnlich als Familiengruppe. 
Solch eine Gruppe nennt man Rudel. Beim Jagen ver-
ständigen wir uns mit Geheul. So teilen wir einander 
mit, wo wir gerade sind.

Als neugeborener Welpe war ich blind und taub. Die 
 ersten Wochen habe ich mit meinen Geschwistern 
in  einer Höhle verbracht. Aber schon nach wenigen 
 Monaten duÄ ten wir mit den großen Wölfen jagen. 

Zwei Jahre bin ich bei meiner Familie geblieben. Jetzt 
mache ich mich auf die Suche nach einer Wölfi n. Wir 
gründen dann ein eigenes Rudel, das ich anführe. Als 
Paar bleiben wir übrigens lebenslang zusammen.
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Eine Pfote wäscht die andere – Kooperationen im Tierreich

Wieso reitet ein weißer Vogel auf dem Rücken eines Büffels?  
Weshalb putzen Fische andere Fische? Und warum jagen  
Raben und Wölfe gemeinsam? 
Tierfreundschaften ist ein Buch voll überraschender Kooperationen 
und erstaunlicher Erkenntnisse aus dem Tierreich.  
Die naturgetreuen und zugleich poetischen Illustrationen  
sorgen gemeinsam mit den informativen Texten für Lese- und  
Sehvergnügen bei großen wie kleinen Tierfreundinnen und  
Tierfreunden. 

Coco & June verbinden mit einer Prise Humor erstaunliches  
Wissen mit lebhaften und lebensnahen Illustrationen zu einem 
außergewöhnlichen Sach- wie Bilderbuch. 
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so ein Erdmännchenklo! 
Jetzt muss ich aber los 

und meine Kugel vergraben!
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ISBN 978-3-7725-2911-5

(ab 6 Jahren | zum Vorlesen) 
www.geistesleben.com

Neu im Buchhandel
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Bei meiner Geburt 
hatte ich blaue Augen. 
Später haben sie sich 
goldgelb gefärbt.

Was macht der Käfer mit unserer Kacka?

We iß t  du ,  we l ch es  T i e r 
m i r  b e im  Such e n  h i l f t ? 

WOLF
Ich bin ein Wolf. Die meiste Zeit verbringe ich mit 
der Futtersuche. Meine Hauptnahrung sind große 
 Säugetiere wie Hirsche und Wildschweine, aber notfalls 
nehme ich auch mit einem Hasen oder einem  Kaninchen 
vorlieb. Oft streife ich tagelang mit leerem Magen 
 herum, ehe ich ein großes Beutetier fi nde. 

Wir Wölfe jagen für gewöhnlich als Familiengruppe. 
Solch eine Gruppe nennt man Rudel. Beim Jagen ver-
ständigen wir uns mit Geheul. So teilen wir einander 
mit, wo wir gerade sind.

Als neugeborener Welpe war ich blind und taub. Die 
 ersten Wochen habe ich mit meinen Geschwistern 
in  einer Höhle verbracht. Aber schon nach wenigen 
 Monaten duÄ ten wir mit den großen Wölfen jagen. 

Zwei Jahre bin ich bei meiner Familie geblieben. Jetzt 
mache ich mich auf die Suche nach einer Wölfi n. Wir 
gründen dann ein eigenes Rudel, das ich anführe. Als 
Paar bleiben wir übrigens lebenslang zusammen.
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Der Kindergarten Heckenrose ist in Zusammen-
arbeit mit dem Jugendamt der Stadt Gütersloh 
2022 gegründet worden. Dadurch ist er direkt im 
Stadtteil verankert und dient in erster Linie dazu, 
den dortigen Betreuungsbedarf zu decken. Da es 
ein Stadtteilkindergarten ist, werden von den Eltern 
keinerlei Vorkenntnisse in der Waldorfpädagogik 
erwartet. Es gibt fünf Gruppen mit insgesamt 82 
Kindern im Alter von 0-6 Jahren. Dagmar Schar-
fenberg, Vorstand der Vereinigung der Waldorfkin-
dergärten, führte ein Gespräch mit Heike Metz und 
Ulrike Wieland, die den Kindergarten Heckenrose 
mit begründeten. Heike Metz ist Leiterin der Ein-
richtung und gemeinsam mit Ulrike Wieland Teil 
des geschäftsführenden hauptamtlichen Vorstands.

Frühe Kindheit I Ihr Verein nennt sich »Waldorf vor 
Ort«? Was ist der Grundimpuls, der hinter diesem 
Namen steckt?
Heike Metz I  Ende 2017 hatten wir die Idee, in 
Gütersloh einen zweiten Waldorfkindergarten zu 
gründen. Es sollte eigentlich ein kleiner, »kusche-
liger« Kindergarten werden, der mehr am Rande 
der Stadt liegt, mehr ländlich ist, bauernhofmäßig. 
Wir hatten uns einen Ort in der Nähe der Waldorf-
schule ausgedacht. Mit dieser Idee sind wir zum Ju-
gendamt gegangen. Doch dieses hat deutlich gesagt, 
dass dort kein Bedarf bestünde, aber dringend eine 
neue Kindertageseinrichtung im Norden von Gü-
tersloh benötigt würde: fünf Gruppen mit rund 90 
Kindern. Wir haben uns dann entschieden, dieses 
Angebot anzunehmen und mit dem Jugendamt zu-
sammenzuarbeiten und den Kindergarten in dem 
vom Jugendamt vorgesehenen Ort am Rande eines 
sozialen Brennpunktes zu eröffnen. Dort, wo er ge-

braucht wird. Daraus ergab sich der Name »Waldorf 
vor Ort«. Wir wollen die Waldorfpädagogik vor Ort 
machen. Aber sicher kennen 90% der Eltern noch 
nicht einmal unseren Namen genau, oder wissen, 
was dahinter steht. 

FK I Ist das Konzept aufgegangen? Kommt jeder-
mann oder wie ist es geregelt? 
Ulrike Wieland I  Ja, hierher kommt jedermann und 
vor allen Dingen jedes Kind. Die Eltern staunen, 
wenn sie zum ersten Mal kommen. Sie fragen: »Wo 
ist das Spielzeug? Ich gebe einmal dem Kind das 
Handy, damit es etwas zu tun hat! Das gibt es doch 
gar nicht! Es langweilt sich doch!« –
Von der Belegung ist es tatsächlich so, dass wir viele 
Kinder aus dem direkten Einzugsgebiet haben. Sie 
kommen fußläufig, direkt aus der Nachbarschaft. 
Dann gibt es Eltern, die für ihre Kinder vom Ju-
gendamt eine Empfehlung bekommen, oder dem 
familienbegleitenden Dienst wird gesagt: Es könnte 
sein, dass in der Heckenrose noch ein Platz ist. Wir 
haben so eine große Vielfalt an Kulturen, die sich 
auch darin zeigt, dass über 18 Sprachen bei uns ge-
sprochen werden. Der Name ist Programm.

FK I Hat das Konsequenzen in Bezug auf die Zu-
sammenarbeit mit den Eltern? 
HM I  Oh ja! All das, was man sonst voraussetzt, 
wenn Eltern sich bewusst für einen Waldorfkin-
dergarten entschieden haben und noch viel mehr, 
fällt weg. Durch die vielen verschiedenen Spra-
chen müssen wir zuvorderst darum ringen, über-
haupt verstanden zu werden. Wir sprechen kein 
Polnisch, kein Rumänisch oder Arabisch, so dass 
schon die Bitte, frische Wäsche mitzubringen  111

»Waldorf vor Ort«
im  Gespräch mit Heike Metz und Ulrike Wieland
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Seminars für Waldorfpädagogik Dortmund ange-
fangen, was eine ideelle Substanz gibt und auch 
unsere Zusammenarbeit im Team fördert. 

FK I Wird diese Weiterbildung vom Jugendamt und 
der Stadt honoriert? 
HM I  Wenn Sie das Jugendamt direkt fragen wür-
den, käme die Antwort: «Ja, ja, das ist ja gut. Es steht 
so in Ihrer Konzeption drin, das wissen wir.« Ein 
tieferes Interesse hingegen besteht bei einigen El-
tern. Als wir beispielsweise von der Pfingsttagung 
zurückkamen, haben sie direkt gefragt, wie es war, 
wie es uns ergangen ist und so weiter. So bemühen 
wir uns auch, die Eltern mit einzubeziehen, ihnen 
zu erzählen, was wir erlebt haben, ihnen Fotos zu 
zeigen. 

FK I Welche Wünsche und Ideen gibt es noch für 
die Zukunft? 
HM I  Das lässt sich gar nicht so einfach sagen. Viel-
leicht könnte man es am besten ein wenig paradox 
formulieren: Im nächsten Kindergartenjahr können 
wir anfangen zu gründen. Wir haben jetzt den Bo-
den bereitet, ein Fundament gelegt, jetzt können 

eine Hürde darstellt. Ein Gründungsmitglied 
hat für uns im Herbst einfach einen großen Satz 
Wollsocken gestrickt, damit wir den Kindern zwi-
schendurch warme Socken anziehen können, wenn 
das notwendig ist. Auch die unterschiedlichen 
Kulturen mit ihren unterschiedlichen Gewohnhei-
ten und Traditionen sind herausfordernd. Wenn 
es beispielsweise in einer Kultur üblich ist, kein 
Unterzeug zu tragen, das Kind aber in der kalten 
Jahreszeit friert, so müssen wir lernen, wie wir uns 
so einstellen, dass wir den wirklichen Bedürfnissen 
der Kinder auch gerecht werden. Die Zusammen-
arbeit mit den Eltern ist schön, da sie in erster Li-
nie eine Betreuung für ihr Kind suchen, ohne hohe 
gesellschaftspolitisch geprägte oder ausgesprochen 
individuelle Ansprüche. 

FK I Gibt es einen Förderverein und gibt es Ideale, 
die tragen?
UW I  Wir haben einen Förderverein, der in erster 
Linie aus ganz pragmatischen Gründen entstanden 
ist: Der Verein macht möglich, dass wir das Haus 
mieten können. 
HM I  Mich persönlich trägt das Eingebundensein 
in die Vereinigung der Waldorfkindergärten und in 
deren Teilregion Ostwestfalen-Lippe, die Anthro-
posophische Gesellschaft wie auch die Christenge-
meinschaft. All diese Menschen tragen mich oder 
uns mit, indem sie das Projekt durch Gespräche 
oder auch allein durch Gedanken begleiten. Ein 
weiterer aufbauender Faktor in diesem Gründungs-
prozess für die Entwicklung der ideellen und prakti-
schen Arbeit ist die Zusammenarbeit mit dem Wal-
dorfkindergartenseminar in Dortmund.

FK I Was heißt das genau?  
HM I  Wenn man hier bei uns arbeiten will, so 
muss man auch eine Weiterbildung zur Waldorf-
erzieherin oder zum Waldorferzieher machen. Das 
ist Bestandteil des Arbeitsvertrages. Wir haben alle 
gemeinsam hier vor Ort in einem Außenkurs des 

Fotos: Dagmar Scharfenberg

111
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der Kinder ermöglichen und schützen. Und das im 
Rahmen handlungspädagogischer Impulse.
UW I  Und an einzelnen Kindern können wir erste 
Erfolge schon ablesen. Zum Beispiel fühlte sich ein 
Junge schnell bedrängt von einem anderen Kind aus 
unserer Gruppe, obwohl er eigentlich immer allein 
spielte. Draußen ging er immer an meiner Hand. 
Da habe ich mir gesagt: Also nehme ich ihn mit in 
den Nutzgarten. Innerlich dachte ich, er ist noch zu 
klein, um mir da jetzt zu helfen beim Pikieren. Aber 
er bekam dann den Eimer und war damit in meine 
Tätigkeit einbezogen, und er war ganz entspannt 
und hat mir vom Frühstück erzählt, teilweise auf 
Rumänisch, was ich nicht verstand. Dann übersetz-
te er: »Obstteller, Banane!« und dabei war er so ge-
lassen und ruhig, dass ich dachte: Das fruchtet ja 
alles! 
HM I  Sie müssen wissen, dass Ulrike Wieland ge-
rade von einem Kind erzählt, bei dem wir zu Anfang 
dachten: Oh Gott, wie sollen wir das nur machen? 
Den haben die Kolleginnen mir zwischendurch in 
die Küche geschickt, weil er in der Gruppe nur völlig 
orientierungslos von einer Wand zur anderen lief, 
sich wie ein Kreisel um sich selber drehte. Seine 
Augen hatten Schwierigkeiten, irgendetwas zu fi-
xieren, geschweige denn, dass er irgendwo mal auf 
dem Stuhl saß. Das war völlig unmöglich. Was da 
in diesen neun Monaten passiert ist, das ist sensa-
tionell.  
UW I  An diesem Beispiel lässt sich sehr schön 
sehen, wie wichtig es ist, dass wir diese Arbeit an 
diesem Ort machen. Die Kinder brauchen uns hier 
und jetzt. 

1

wir anfangen. So sind wir jetzt zwar alle am Ende 
des Kindergartenjahres erschöpft und sehnen die 
Ferien herbei, aber im Grunde freuen wir uns alle 
darauf, dass es nach den Ferien dann wirklich los-
geht! 
Um unsere Vorstellungen von dem, was noch wer-
den soll, zu skizzieren, folgender Eindruck: Wir ha-
ben Pfingsten sehr bescheiden gefeiert, nicht groß-
artig, aber es sollte zum Nachtisch als Besonderheit 
Eis geben. Ich bin also nur kurz losgefahren, um 
das Eis zu holen und als ich dann von außen zurück 
auf unser Gelände gekommen bin, bot sich mir 
dieses Bild: Da flatterte im Garten auf der Wiese 
die Wäsche auf der Wäschespinne, Ulrike Wieland 
war im Nutzgarten mit Kindern und hat die Karot-
ten vom Unkraut befreit, Magdalena Weischer hat 
zwischen den Kindern den Rasen gemäht, irgend-
wo hat Daniela Novak mit anderen gesungen und 
Tänzchen gemacht, andere wieder haben geschau-
kelt, sind gerutscht, es war wunderschönes Wetter 
und die Stimmen der Kinder in der Luft – da hatte 
ich einen Moment das Gefühl: Ja! Da wollen wir 
gerne hin! Wenn wir das ausbauen und zu unserer 
wesentlichen Qualität machen können, dass es uns 
alle durchgängig trägt und nicht nur ein Highlight 
ist, glaube ich, ist es genau das, was wir für die Zu-
kunft wollen. 
Ein durchwärmtes Zuhause schaffen. »Waldorf vor 
Ort« heißt dann auch: Identifiziere ich mich mit 
diesem Ort, bin ich hier zu Hause? Einmal hat ein 
Kind zu einem anderen Kind im Garten gesagt: »Ich 
wohne in der Löwenzahngruppe und in welcher 
Gruppe wohnst du?« Das ist eigentlich das, was wir 
wollen: dass die Kinder sich zu Hause fühlen.
Familienorientiert zusammen mit den Kindern hier 
leben und arbeiten: alle alltäglichen Tätigkeiten im 
Haushalt und Garten gemeinsam erledigen. Da-
bei dürfen die Kinder ganz reale Erlebnisse haben, 
die im krassen Gegensatz zu dem stehen, was ih-
nen sonst am Handy oder Tablet entgegenkommt. 
Denn das steht in unserem Leitbild: das freie Spiel 
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Auf dem Küchentisch stehen inmitten weißer Ker-
zen kleine Margeriten in einer Vase. Wir sitzen in 
Kerstin Gunsthövels Wohnküche und das Pfingstfest 
klingt nach. Im Flur steht ein großer Wagen, mit dem 
Kerstin Gunsthövel und ihre fünf Tageskinder jeden 
Tag die Umgebung erkunden. Und auf der Wiese auf 
dem Weg zum Park wachsen kleine Margeriten! 
Wir haben uns durch die Arbeitsgemeinschaft Wal-
dorf-Kindertagespflege kennengelernt und ich freue 
mich von dem zu erfahren, was diese individuelle, 
familiäre und gleichzeitig professionelle Kleinkind-
betreuung ausmacht. An die Küche schließt sich der 
mit Naturmaterialien gestaltete Spielbereich an und 
geht in den Wohnbereich der Familie über. Es ist 
alles durchdacht und für die Kinder einladend vor-
bereitet. Es fällt mir auf, wie auf jedes Kind geachtet 
wird und das lebendige Miteinander durch eine at-
mende Struktur wunderbar gestaltet und gehalten 
wird.

Katharina Eisenberg I Wie kam es dazu, dass die 
Kindertagespflege zu Ihrer Aufgabe geworden ist?
Kerstin Gunsthövel I  Die Kindertagespflege ermög-
lichte mir ein harmonisches, gesundes Zusammen-
klingen von Familien- und Erwerbsarbeit, als meine 
Kinder klein waren. Eine weitere Motivation war, 
dass ich viele Aspekte meines ursprünglichen Berufs 
als Ergotherapeutin mit meiner Liebe zur Begleitung 
kleiner Kinder verbinden kann. Die Umgebung und 
die Beziehung so zu gestalten, dass die Kinder sich 
eingeladen fühlen, ihren Körper im Spiel kraft- und 
freudevoll zu ergreifen, ist mir ein großes Anliegen. 
Die Schatzkammer unseres echt gelebten Alltags mit 

ihren täglichen »Geschenken«, prozesshaften Aufga-
ben und kleinen Begegnungen im Umfeld bietet da 
immer wieder neue nährende Impulse. 

KE I Die Waldorfpädagogik ist deutlich spürbar, wel-
cher Aspekt ist Ihnen besonders wichtig?
KG I Das ist tatsächlich der Bereich, der mit mir 
persönlich, meiner Haltung, der Selbsterziehung, 
Vorbildhaftigkeit und Geistesgegenwart zu tun 
hat. Mit so viel Berufserfahrung und mit weiterhin 
sprudelndem Ideenreichtum und Freude bin ich 
bei Themen wie Gestaltung von Umgebung und 
Rhythmus durchaus geübt. Aber achtsam dem We-
sentlichen in jedem Kind zu begegnen, meine Be-
wegungsqualitäten, Gesten und Gedanken immer 
wieder zu schulen, das ist und bleibt für mich ein 
Kern meiner Arbeit und mein Weg.

KE I Sie feiern in besonderer Weise das Mageriten-
fest als Pfingstfest. Was gibt es darüber zu erzählen?
KG I »Magritchen, Magritchen, mit goldenem Mitt-
chen, und ringsrum im Kreis die Blätter so weiß …« 
– dieses kleine Lied und Bild stehen für das pfingst-
liche Geschehen. Wenn man so will: der Christus in 
der Mitte mit der ihn umgebenden Gemeinschaft. 
An die Kinder trage ich dies mit den Magritchen 
heran: im Fingerspiel, im achtsamen Pflücken, im 
Tanz. Kulinarisch greifen wir das Motiv der Ge-
meinschaft beim Backen eines Pfingstrosenbrotes 
auf. 

1

Das Gespräch führte Katharina Eisenberg, Tagesmutter und 
Dozentin für Kleinkindpädagogik. Weiteres zur Arbeit von 

Kerstin Gunsthövel unter: waldorfkindertagespflege.de

Ein kleines Haus 
mit vielen Möglichkeiten 

im  Gespräch mit Kerstin Gunsthövel
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Michaeli feiern in der Familie 
 von Erika Henning

Werden die Tage kurz, werden die Herzen hell,
Über dem Herbste strahlt leuchtend Sankt Michael!
Sankt Michael, Herr der Zeit, 
Du gibst wahres Brot und ein neues Kleid!

Heinz Ritter

Wie kann es uns in der heutigen Zeit gelingen, die 
Jahresfeste wieder neu  zu beleben, um zusammen 
mit den Kindern die Vielfalt und Schönheit der Na-
tur im Wandel der Jahreszeiten, zu entdecken und 
wahrzunehmen? Für die Kinder der Unterstufe der 
Waldorfschule hat Rudolf Steiner einen besonde-
ren Morgenspruch gegeben, der mit den Worten 
beginnt »Ich schaue in die Welt, in der die Sonne 
leuchtet …«
Wenn wir uns in die Frage stellen, wie schaut ein 
kleines Kind »in die Welt«, dann erleben wir täg-
lich aufs Neue, wie es mit allen seinen Sinnen ganz 
hingegeben ist an diese Welt, zu der gleichermaßen 
Stein, Pflanze, Tier und besonders der Mensch ge-
hören. Die ganze Umwelt des Kindes ist belebt und 
wartet darauf, entdeckt und erfahren zu werden. 
Nach den herrlich warmen Sommertagen, den Blu-
menwiesen und Fülle in den Gärten kann jetzt das 
Reifen und das Vergehen erlebt werden.
Wie können wir dieses Erleben stärken? Indem wir 
Raum und Zeit geben, um diese »Schätze« der Na-
tur erleben zu dürfen. Gelingt uns das, diesen Erleb-
nis-Raum zu geben? Wie groß ist die Freude an den 
ersten gefundenen glänzenden Kastanien, die wie 
ein Schatz gehütet werden, noch ohne zu wissen, 
dass darin das Geheimnis eines neuen Kastanien-

baumes verborgen liegt. Erst im nächsten Frühling 
können wir sie entdecken.
Auch viele andere Bäume schenken uns Früchte 
und Samenstände, zum Beispiel der Ahorn, er ver-
lockt uns mit seinen Samenständen zu spielen, als 
»Nasenkleber« wie ein Einhorn auszusehen, oder 
»die Flügel« in die Luft zu werfen und zu staunen, 
dass es dann, wie ein »Hubschrauber« herunter ge-
segelt kommt. Kastanien, Eicheln, Nüsse und auch 
Zapfen aller Art werden entdeckt und fallen uns fast 
in den Schoß.
Der 29. September ist der Michaelstag, er steht wie 
»ein Tor« an der Schwelle zum Herbst und sollte 
sich auch hervorheben durch etwas Besonderes. 
Eine Kunstpostkarte mit dem Erzengel Sankt Mi-
chael, Blumen und ein schön gedeckter Tisch schaf-
fen eine Festtagsstimmung, und natürlich auch die 
»Michaelswecken«. Diese frischgebackene Köstlich-
keit aus Hefeteig mit viel Rosinen kann man gut 
mit den Kindern zusammen backen.
Weintrauben und besonders schöne rote Äpfel run-
den das Fest-Essen ab. Als Überraschung kann man 
die Äpfel wie eine Krone einschneiden, so dass sie 
zu einem »Zauberapfel« werden, der sich auseinan-
dernehmen und zusammenfügen lässt.
Auch die Apfelkerne können gesammelt werden, 
vielleicht können wir auch daraus einen neuen Apfel-
baum ziehen? Die Michaelszeit und Herbstzeit hält 
für das Erleben mit kleinen wie großen Kindern viele 
Sinneserlebnisse und Tätigkeiten bereit: Aus allen 
gesammelten Samenständen, getrockneten Stroh- 
und Laternenblumen können Herbstketten gefä-
delt, oder die schönsten roten und gelben Blätter 
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gesammelt werden, um daraus eine Blätterkrone  
zusammenzustecken. Mit herabgefallenen Kiefern-
nadeln werden die Blätter mit den Stielen nach oben 
wie mit Stecknadeln zusammengefügt. Die kleinen 
»Herbstkönige und -königinnen« sehen wunder-
schön aus und bewegen sich eine kleine Weile auch 
so. 
Das Erlebnis von »Stirb und Werde«, die Kraft 
und den Mut zur Überwindung des Alten und die  
Freude auf das Neue, diese Offenheit leben uns  
die Kinder vor, lernen wir von ihnen! In einem  
Wochenspruch Rudolf Steiners heißt es so schön: 
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Rezept für Michaels-Wecken (Schnecken)

• 200ml lauwarme Milch
• 1 Würfel Hefe
• 500g Mehl
• 80g Zucker
• 140g Butter 
• 1 Ei 
• ein TL Zimt
• eine gute Handvoll Rosinen oder Weinbeeren

Zubereitung: Milch und Hefe mischen, Mehl, Zucker, Butter und Ei in eine Schüssel geben und Milch 
mit der Hefe hinzufügen, alles gut durchkneten und mindestens 30 Min. zugedeckt ruhen lassen.  
Dann den Teig zu einem Rechteck ausrollen,
60g weiche Butter, 20g Zucker, Zimt und Rosinen, die Butter mit dem Pinsel auf dem Teig vertei-
len, Zucker-Zimt und Rosinen gleichmäßig darauf verteilen, dann alles aufrollen und in 1,5 cm dicke 
Schnecken daraus schneiden, im vorgeheizten Ofen dann 15-20 Minuten backen. Falls man eine Glasur 
möchte, 3 EL Puderzucker mit 1 EL Zitronensaft mischen und auf die gebackenen Schnecken pinseln 
oder mit Puderzucker bestäuben.

»Der Winter wird in mir den Seelensommer we-
cken«, in diesem Sinne allen eine erlebnisreiche 
Michaels- und Herbstzeit. 

1

Zur Autorin: Erika Henning ist Waldorfpädagogin und 
Dozentin im Seminar für Waldorfpädagogik in Hamburg, 

Mitglied im Arbeitsfeld »Forschung« der Vereinigung 
der Waldorfkindergärten.
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Schläft ein Lied in
allen Dingen?

von Judith Ebbing

Wenn Kinder so anders sind als wir, sie die Lebens-
freude trägt und wir sie erst wiederfinden müssen, 
dann muss etwas Entscheidendes passiert sein beim 
Wechsel von dem einen in den anderen Zustand.
Wenn wir es genau betrachten, können wir fest-
stellen, dass es mit unserer Seele zusammenhängt, 
mit der Art, die Welt zu erleben und mit ihr umzu-
gehen. Hier hat sich etwas geändert. Wir verhalten 
uns in unserer Seele als dem Wohn- und Arbeits-
platz unseres Denkens, Fühlens und Wollens heute 
anders als früher.
Damals sind wir in der sinnlichen Welt angekom-
men und es war das Denken noch nicht da. Es 
brauchte ganz bestimmte Bedingungen. Die haben 
wir in den ersten sieben Jahren erst entwickelt und 
in zwei weiteren Jahrsiebten weiter ausgebildet. 
Jetzt sind wir für das Denken bestens ausgerüstet, 
haben aber die Freude und Leichtigkeit der Kind-
heit verloren. Das musste so kommen. Das ist der 
Weg.
Mit dem Bilden von Begriffen für die Erscheinun-
gen in der Welt, haben wir uns ein Abbild der Welt 

geschaffen. Es ist nicht die Welt selbst. Nur ihr Bild. 
Nicht echt. Ohne Leben. Die Begriffe verweisen auf 
die echten vom Sein kommenden Wahrnehmun-
gen, sind aber selbst nicht aus ihrer Substanz. In 
der Gedankenwelt leben wir nun mit unserem Be-
wusstsein.
Zu Beginn haben wir beim Benennen der Welt – 
»Mama«, »Papa«, »Auto«, »Wau-Wau« – etwas er-
lebt. Der Wahrnehmungsinhalt des Begriffes war 
gleichzeitig noch Erlebnis bei seinem Ausspruch. 
Im Laufe der Zeit lösten sich die Begriffe vom Erle-
ben ab. Nicht jedes Mal, wenn wir »Mama«, »Papa«, 
»Auto«, »Hund« sagen, lassen wir uns gleichzeitig 
von dem Erlebnis ihres Wesens durchfluten. Unser 
Erleben der Inhalte beim Sprechen und Denken hat 
sich abgelöst von ihnen und wir gehen mehr opera-
tiv und abstrakt mit den Begriffen um.
Die Kinder hingegen werden von ihren Wahrneh-
mungen noch vollständig durchdrungen, sie erfül-
len sie, erleben vollumfänglich, sie sind mit ihnen 
verbunden – und damit mit dem Sein selbst. Dieses 
Sein spricht mit ihrer Seele, und zwar bis in ihr 

23MIT KINDERN LEBEN
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2023 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

EK_KiGa_2023_Herbst_fvz_mak.indd   23EK_KiGa_2023_Herbst_fvz_mak.indd   23 11.09.23   01:0711.09.23   01:07



wir still. Verbrauchen Wärme, kommen blass aus 
unserem Oberstübchen und haben oft das Jetzt ver-
passt. Wir können aus diesem Unterschied von den 
Kindern und uns etwas ablesen, was unser Anders-
Sein prägt. Ein Weg zu den Kindern und zur Freude 
geht über die Vereinigung dessen, was sich bei uns 
getrennt hat: Das Wahrnehmen und das Denken 
– dass wir unsere Worte und Gedanken wieder an 
Wahrnehmungen anknüpfen, wir an ihnen wieder 
etwas erleben beim Aussprechen oder Denken und 
das Sein, auf das die Begriffe hinweisen, wieder mit 
ihnen verheiraten. Märchenerzähler können das. Ihre 
Worte und Sätze sind heile. Sie führen uns ins Er-
leben:

»… und die Welt hebt an zu singen
triffst du nur das Zauberwort.«

Joseph Freiherr von Eichendorff
– Wünschelrute, 1838

Zur Autorin: Judith Ebbing ist Heilpädagogin. Sie arbeitet in 
einem Waldorfkindergarten und einer neuropädiatrischen 

Rehaklinik. Während des ersten Lockdowns fing sie an, ihre 
Erfahrungen mit Kindern literarisch einzufangen und auf 

ihrem Blog zu veröffentlichen: www.das-kleine-kind.de

Foto: photocase.de / REHvolution.de 
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Wollen hinein, denn sie antworten mit Handlun-

gen. Die Wahrnehmungsinhalte haben auch selbst 
einen Willen, so scheint es, sie dringen in die Sinne 
ein – und was machen die Sinne? Hier ist eine Spra-
che angelegt zwischen Welt und Mensch! Der Sinn 
spricht zum Menschen und der Mensch gibt dieser 
Ansprache gemäß eine Antwort: Da steht ein Teller 
Brei vor dem kleinen Kind, spricht zu seinen Sin-
nen und die Antwort ist das Tasterlebnis der Hand: 
Patsch! Sie gehen mit den Kindern spazieren, am 
Wegrand liegt ein gefällter Baum. Dieser spricht zu 
den Kindern und sie antworten mit der Betätigung 
ihres Gleichgewichtssinns und balancieren darüber. 
Betreten sie den Tunnel der Bahnunterführung, 
spricht auch er zu ihnen und sie antworten mit Ru-
fen und Singen. Die Antwort auf die Pfütze ist der 
Sprung in sie hinein, die des großen Wassers, der 
Wurf von Steinchen – das ist die Sprache der Kinder 
mit der Welt. Je nach Ansprache: Laufen, Hüpfen, 
Rufen, Tasten, Schwingen, Werfen.
Schauen wir die Kinder an: Ihre Antwort auf die An-
sprache der Welt ist immer Bewegung. Und sie er-
zeugt Wärme. Die Kinder bekommen rote Backen 
beim Spielen. Sind Jetzt-Wesen. Unsere Antwort auf 
die Ansprache der Welt ist das Denken. Dazu werden 
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Es ist ein herrlicher Morgen im Mai, das Gras ist 
saftig grün, die Vögel singen und Ben, zwei Jahre 
alt, läuft vergnügt auf einem Weg an der Obstbaum-
wiese entlang. Plötzlich stolpert er und fällt der Län-
ge nach hin.
Er hält inne, schaut sich verdutzt um und beginnt 
zu weinen. Die Mutter, die sein Stolpern schon hat 
kommen sehen, eilt herbei, hebt ihn rasch auf ihren 
Arm und sagt: »Es ist nichts passiert Ben, alles ist 
gut, nichts passiert … Du musst nicht so weinen, 
schau, was für schöne gelbe Blumen da in der Wie-
se leuchten!« Ben schluchzt noch einige Male auf, 
dann wischt er sich durchs Gesicht und möchte wie-
der auf den Boden, um weiter zu laufen … Diese 
kleine Szene aus dem Alltag kann uns recht nach-
denklich stimmen. Was vermittelt die Mutter ihrem 

Kind? Es ist nichts passiert – sie meint es wohl 
im Sinne von: Es ist keine schlimme Verletzung 
passiert. Sie ist vielleicht erleichtert, dass es nicht 
blutet, sie möchte die Situation möglichst bald be-
enden oder abkürzen. Durch Verharmlosung und 
Ablenkung möchte sie ihr Kind trösten. Möglicher-
weise möchte sie auch verhindern, dass ihr Kind zu 
empfindlich auf Schmerzen reagiert oder sich daran 
gewöhnt, dass es bei jedem kleinen Schmerz aus-
führlich getröstet werden möchte. Vielleicht macht 
sie sich Gedanken darüber, dass ihr Kind dadurch 
verwöhnt würde. Das sind alles nachvollziehbare 
und verständliche Impulse der Mutter. Kein Er-
wachsener möchte, dass ein kleines Kind länger 
leiden muss und kümmert sich unmittelbar und in 
bester Absicht darum. Es schwingen aber auch 
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Das Trösten – seine
Dimension für das Kind und den 

Erwachsenen
von Johanna Trost
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die eigenen persönlichen Erfahrungen und Er-
lebnisse der Mutter mit. Diese Gedanken und Ge-
fühle führen bei ihr zu einem reflexhaften, sponta-
nen Handeln.
Wir können fragen: Was vermittelt der Erwachsene 
einem kleinen Kind in dieser Situation? Wie verhält 
es sich mit der Tatsache, dass das Kind hingefallen 
ist und der darauffolgenden Aussage: »Es ist nichts 
passiert«?
Aus der Sicht und aus dem Erleben des kleinen 
Kindes ist etwas passiert. Das Kind ist irritiert. Es 
empfindet vielleicht Schmerz, ist erschrocken, es 
hat im Gegensatz zur Mutter das Stolpern nicht 
kommen sehen, denn es lebt im Augenblick, ganz 
in der Gegenwart. Sein hilfesuchender Blick und 
sein Weinen signalisieren, dass es Begleitung und 
Hilfe zum Verständnis, zum Einordnen der Situa-
tion braucht. Der spontane Impuls der Mutter hilft 
nur bedingt. Kleinkinder sind immer wieder darauf 
angewiesen, dass wir ihnen helfen, ihre Erlebnisse 
und Erfahrungen zu verstehen. Sie empfinden viele 
Erlebnisse immer wieder neu, auch wenn diese sich 
schon einige Male wiederholt haben. Sie brauchen 
viel mehr Wiederholungen, bis sie die Eindrücke 
aus sich selbst heraus einordnen können.
Eine Möglichkeit, Kleinkinder in einer solchen Si-
tuation kindgemäß und entwicklungsfördernd zu 
begleiten, wäre zum Beispiel folgende Reaktion des 
Erwachsenen: »Oh, du bist hingefallen, du bist er-
schrocken, und ich auch! Ich glaube, du bist über 
deine Schuhe gestolpert. Komm, ich helfe dir beim 
Hinsetzen.« (Das Kind kann vielleicht einfach auf 
dem Boden sitzen bleiben und muss nicht auf den 
Arm gehoben werden. Beruhigender Körperkontakt 
kann gegeben werden, indem der Erwachsene mit 
nach unten geht.) »Ja, jetzt musst du weinen, es tut 
auch weh, zeig mal, wie deine Hände aussehen, 
komm, wir wischen sie ab!« Nun ist ein wenig Zeit 
notwendig, damit das Kind realisieren kann, was ist. 
Die Situation muss zur Ruhe – und das Kind darin 

ankommen können. Wir Erwachsenen, die wir oft 
so schnell in unseren Reaktionen sind, brauchen 
Geduld, um das kleine Kind einfühlsam zu beglei-
ten und vielleicht seine Fragen, seine Unsicherheit 
zu beantworten. Es darf weinen. Dies dauert ein we-
nig und hört dann von selbst wieder auf. Das Kind 
zeigt bald von sich aus wieder den Impuls, selbst 
aufzustehen und weiter zu laufen, dabei können wir 
ihm helfen, wenn es Hilfe braucht. Ansonsten sig-
nalisieren wir ihm einfach, dass wir wissen und ge-
sehen haben, was geschehen ist. Dies tun wir auch 
noch in der Zeit danach, wenn das Kind uns das Ge-
schehene immer wieder erzählen möchte, um es zu 
verarbeiten.
Ein kleines Kind lernt zunächst durch die Beglei-
tung, über den Dialog mit seiner Bindungsperson, 
wie es sich regulieren und wieder sein Gleich-
gewicht finden kann. Dabei lernt es viel über sich 
selbst und verinnerlicht diese Gefühle und Erleb-
nisse. Dann werden sie Teil seines Erfahrungsschat-
zes, seiner Persönlichkeit und bilden die Grundlage 
für sein zukünftiges Selbstempfinden. 
Es kann ein anderes Mitgefühl uns selbst und dem 
anderen Menschen gegenüber entstehen, wenn wir 
so zu denken und zu fühlen gelernt haben. Auf die-
ser neuen Basis können wir möglicherweise anders 
reagieren und handeln, als wir es unreflektiert und 
reflexhaft tun würden.
Wir alle tragen in uns manche Muster oder Glau-
benssätze, die in unserer Kindheit entstanden sind. 
Es lohnt sich, diese zu erkennen und zu hinter-
fragen, um frei und geistesgegenwärtig leben und 
handeln zu können. Indem wir beim Trösten eines 
kleinen Kindes bewusst handeln, helfen wir ihm 
auf dem Weg in seiner Entwicklung. 

1

Zur Autorin: Johanna Trost ist Waldorferzieherin, Klein-
kinderzieherin, langjährige Tagesmutter, Dozentin und 

Buchautorin. 
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Eine Mutter erzählt: Mein 5-jähriger Sohn spielt 
zu Hause mit Begeisterung Totschießen. Sollte ich 
das nicht besser verbieten? Neulich hat er sogar 
auf mich gezeigt und gesagt: »Ich hab‘ auf dich ge-
schossen, du bist jetzt tot.« Ich wusste gar nicht, was 
ich sagen soll.
Spielsituationen dieser Art können im Kindergarten 
jederzeit vorkommen: Ein knapp 3-jähriges Mäd-
chen hält ein kurzes Stöckchen in der Hand, streckt 
es nach vorne und ruft: »Piu, piu«. Sie strahlt dabei 
über das ganze Gesicht.
Auf dem Tisch stehen zwei 4-jährige Jungs. Sie sind 
Piraten auf einem Schiff. Sie spielen einen Kampf, 
dabei wird einer über Bord geschubst und landet 
im Wasser. Der Pirat oben auf dem Schiff ruft: »So, 
du bist jetzt tot!« Der Gestoßene springt aber gleich 
wieder auf und lacht. Empörung von oben: »He, du 
wärst immer noch tot.« Doch tot sein ist langweilig! 

Der Geschubste ist erfinderisch, fädelt mit seinem 
Säbel (einer langen Gewindestange aus Holz) ein 
anderes Spielzeug vom Boden auf: »Guck mal, ich 
hab‘ einen Fisch aufgespießt, den braten wir jetzt.« 
Zurück an Bord geht das Spiel weiter.
Im Kindergarten kann man beobachten, dass Schie-
ßen und »Tod« spielen zum Entwicklungsprozess 
gehören und diese Phasen individuell länger oder 
kürzer sind. Bei Jungs sind sie meist ausgeprägter 
zu beobachten. Stöcke oder andere längliche Objek-
te werden in Spielabläufe eingebunden, oft wird die 
Stimme dabei verstellt: Laut und tief soll sie klin-
gen. Gemeinsam haben diese Situationen, dass die 
Kinder wissen, dass sie spielen und sie wirklich nie-
manden quälen, geschweige denn töten.
Die Endgültigkeit von Tod realisieren Kinder 
im Kindergartenalter wohl kaum. Die Vorstel-
lung von Tod oder gar Töten ist noch so vage,
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Totschießen
Kinderspiele im ersten Jahrsiebt

von Melanie Lisges
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unbelastet von schlimmen Bildern und meist 
ohne jegliche Erfahrung. Die erschreckende Tatsa-
che, dass ein Mensch einen anderen zu Tode brin-
gen kann, halten wir, solange es geht, vom Kind 
fern. Wenn in der Verwandtschaft jemand gestor-
ben ist, hören die Kinder, dass die Person alt oder 
sehr krank war. Dieses Sterben hat mit ihrem eige-
nen Spiel des Totschießens nichts zu tun. Wenn 
wir im Wald eine tote Maus finden, stellen Kinder 
schlicht fest: »Die ist tot!« Manche Kinder gruseln 
sich, wenn Fliegen darauf sitzen und Würmer im 
Kadaver kriechen. Die Jüngeren beobachten die Re-
aktionen der Älteren genau. Alle wissen: Der Stein 
kann nicht sterben, weil er nie lebendig war. Erst 
die Kinder zwischen fünf und sechs Jahren ahnen 
vielleicht den Umkehrschluss. Dass also alles, was 
lebendig ist, auch sterben kann. Sie selbst mit inbe-
griffen. Sie sind es meist, die das tote Tier begraben 
wollen.
Die Piraten auf ihrem Schiff haben keine tote Maus 
vor ihren inneren Augen, wenn sie auf Leben und 
Tod kämpfen, denn ihr Kampf ist Spiel. Die »Waf-
fen« dienen auch nicht dazu, jemandem weh zu tun 
und sind auch kein Selbstzweck, ganz zu schwei-
gen davon, dass Kinder sich vorstellten, was reale 
Waffen anrichten können. Reizvoll ist vielmehr die 
symbolische Kraft einer Waffe: Sie steht für Stärke, 
Mut, Abenteuer und ja, auch Männlichkeit. Kinder 
sind aufmerksame Beobachter: Der starke Bau-
arbeiter mit dem Boschhammer, der Dönerverkäu-
fer mit dem säbelartigen Messer, Urmenschen aus 
dem Bilderbuch mit langen Speeren beim Erlegen 
eines Mammuts, Ritter mit Schwert und Schild, 
eine Knallpistole beim Faschingsumzug, der Poli-
zist oder die Polizistin. Selten schreiten wir ein und 
wenn, dann abhängig von der Situation, zum Bei-
spiel dann, wenn die Spielzeugwaffe plötzlich im 
Streit eingesetzt wird, das Gesicht wutverzerrt ist 
und sich Aggression Bahn bricht.
Oder wenn ein älteres Kind versucht, ein jüngeres 
Kind mit den Worten »Ich kann dich töten!« einzu-

schüchtern. Dabei reagieren wir etwa so, als hätte 
das Kind »Ich kann aus dir Mus machen« gesagt: 
Wir nehmen das jüngere Kind zu uns, beschützen 
und beruhigen es, denn es hält dieser Provokation 
nicht stand und sagen vielleicht zum älteren »Such 
dir jemanden von deiner Kragenweite« oder so ähn-
lich. Hier dramatisieren wir nicht. Das Wort »töten« 
löst bei uns kein Unbehagen aus und es verliert 
somit an Reizkraft. Unsere Beschützerrolle und 
moralische Haltung ist hier nicht anders, als wenn 
6-Jährige sich einen Spaß daraus machen, mit 
einem flachen Holzstück ein Kind unablässig zu 
verfolgen und dabei so tun, als würden sie es wie-
derholt fotografieren. Auch hier kommt ein Kind 
vielleicht weinend und Schutz suchend zu uns: »Ich 
will nicht immer fotografiert werden, aber die hören 
nicht auf.« Klare Regel: Niemand muss sich das ge-
fallen lassen und wer nicht mitspielen will, muss 
auch nicht mitspielen und wer nicht totgeschossen 
werden will, muss nicht Tot-Sein spielen. So halte 
ich es als Erwachsene auch: »Nee, ich mag nicht tot-
geschossen werden, ich spiel ja nicht mit, ich habe 
hier zu tun.« Oder wenn ein kleineres Kind einge-
schüchtert zuschaut, antworte ich vielleicht: »Echt? 
Ich fühle mich so lebendig! Guck mal, was mein 
Bein kann, wie das zappelt. Und mein Kopf ... und 
mein Arm ... oh je, jetzt sind alle gleichzeitig leben-
dig und zappeln!« Alle lachen.
Wir unterscheiden, ob es um das Thema »Tod« als 
Spielelement geht, oder aber Kinder über Leben, 
Tod und Sterben sprechen und sich darüber austau-
schen wollen. Dies sind völlig verschiedene Dinge.

1 Traumatische Erfahrungen 1

Sollte in einer Kindergartengruppe ein Kind mit 
Kriegserfahrung sein, muss man differenzierter auf 
das Spielgeschehen und seine Wirkung schauen.
Eine wichtige Frage ist, ob das Kind tatsächliche 
Kampfhandlungen und den Einsatz von Schusswaf-
fen erlebt hat. Weiter ist zu fragen, ob es unter dem 
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starken akustischen Eindruck von Sirenen, Rake-
tengeheul und Detonationen steht, eine Atmosphä-
re der allgemeinen Angst noch nachwirkt und ob 
eine Traumatisierung vorliegt.
In solch einem Fall ist es hilfreich, als pädagogische 
Kraft fachliche Supervision zu erhalten, um zu ler-
nen, wie im Kindergartenalltag traumasensitiv ge-
handelt werden kann.
Verallgemeinernd darf wohl gesagt werden: Die 
Kita als sicherer Ort mit verlässlichen Beziehungen 
in einem geregelten Rahmen ist ein Raum, welcher 
die Bearbeitung eines Traumas unterstützen kann, 
sofern die Atmosphäre von Freude und Respekt ge-
prägt ist und wir Erwachsenen vorbildhaft sinnvoll 
schaffend tätig sind.
Ich weiß nicht, ob eine Spielszene, wie oben be-
schrieben, ein Trigger für ein entsprechend trau-
matisiertes Kind sein könnte. Schließlich gibt es im 
Kindergarten weder authentisch aussehende Waf-
fen noch maschinelle Knallgeräusche. Die Atmo-
sphäre eines Spiels ist freudig und ausgelassen und 
nicht aggressiv oder von Angst bestimmt. Kämpferi-
sche Spielsequenzen dauern meist nur wenige Au-
genblicke, vielleicht ein paar Minuten. Ein traumati-
siertes Kind, auch wenn es selbst nicht (mit)spielen 
mag, erkennt hoffentlich dennoch, dass das, was es 
sieht, Spiel ist. Was ich aber mit Sicherheit sagen 
kann, ist, dass diesen Kampfspielen nicht vorgegrif-
fen werden kann oder sie mit moralischen Appellen 
vermieden werden könnten. Kinderspiel ist nicht 
nur komplex, sondern oft auch diffus, der Spiel-
verlauf bleibt weitgehend unvorhersehbar. Im Spiel 
üben und erleben Kinder Freiheit und diese gilt es 
zu respektieren und zu schützen. Es ist gerade die-
se Atmosphäre der Freiheit, welche allen Kindern 
gut tut, denn so können sie sich zeigen und ihr Ich 
erleben. Wenn wir Erwachsenen genau hinschau-
en und das Spiel vorurteilslos beobachten, können 
wir auch sehen, welche Themen das Kind gerade 
beschäftigen und ob es vielleicht etwas verarbeitet 
und ob es etwas von uns braucht. Nicht nur selbst 
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erlebte Gewalt, auch über Medien aufgenommene 
Gewaltszenen werden vielleicht im Spiel bearbeitet. 
Ein verfrühtes, moralisch motiviertes Einschreiten 
in die Spielhandlung käme einem Überfahren des 
Willens der Individualität gleich und beraubt uns 
der Möglichkeit, dieser Individualität in allen Facet-
ten zu begegnen und ihr ein hilfreiches Umfeld zu 
sein.
Mit Kindern leben heißt immer, dass wir mit dem 
Unerwarteten rechnen müssen und wir situations-
abhängig und geistesgegenwärtig zu handeln ha-
ben. Dies bedeutet nicht, dass wir im Vorfeld bereits 
wissen müssten, was zu tun ist oder gar richtig ist. 
Unser aufrichtiges Ringen um moralisches Han-
deln akzeptiert das Kind und ahmt es bereitwillig 
nach. Vor dem Hintergrund vieler Elterngespräche 
lässt sich vermuten, dass Spiele wie Totschießen 
eher für Erwachsene ein Problem darstellen als für 
Kinder. Wie wir im Kindergarten dazu stehen, ist 
ausgeführt worden. Für zu Hause gilt, dass Eltern 
selbst eine Haltung dazu werden finden müssen. 
Mit befreundeten Eltern kann besprochen werden, 
wie die individuelle Haltung ist und ob etwa gegen 
Wasserpistolen o.ä. Einwände bestehen. Da man-
che Erwachsene für derlei Spiel kein Verständnis 
haben, empfiehlt es sich, die Kinder nicht mit waf-
fenähnlichem Spielgerät auf der Straße spielen zu 
lassen. Fremde Menschen sollten nicht beschossen 
werden. Nicht nur, um deren Irritation zu vermei-
den, sondern auch, um die Kinder vor einer entspre-
chenden Reaktion der Erwachsenen zu bewahren.
Aus eigener Erfahrung kann ich sagen: Auch 4-Jäh-
rige mit Schießeisen im Hosenbund können zu 
sehr liebenswürdigen, friedliebenden Männern he-
ranreifen! 

1

Zur Autorin: Melanie Lisges ist Waldorfkindergärtnerin

und hat zwei Söhne.
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Ein »Blatt« am Pazifik
Der Waldorfkindergarten »Escuelita Zantli«

in Nicaragua

von Laila Amstutz 

»Escuelita Zantli« ist ein kleiner, von der Waldorf-
pädagogik inspirierter Kindergarten in Popoyo an 
der Pazifikküste von Nicaragua. Er wurde von Müt-
tern in einem Land verwirklicht, in dem die einzige 
Möglichkeit, einen Bedarf zu decken, oft darin be-
steht, das, was fehlt, von Grund auf neu zu schaffen.

»Zantli« bedeutet Blatt in Nahuatl, einer alten Spra-
che, die von den Ureinwohnern dieses Landes ge-
sprochen wird. Die Verbundenheit mit diesem Ort, 
mit der Natur und dem Wesen der Kindheit hat uns 
dazu inspiriert, einen Ort zu schaffen, der diese 
wertvollen Dinge schützt, pflegt und feiert.
Was als Spielgruppe in meinem Wohnzimmer be-
gann, entwickelte sich schließlich zu einem flo-
rierenden Kindergarten. Andere Mütter schlossen 
sich an, ein bescheidenes Gebäude auf einem wun-
derschönen Hügel auf dem Land einer indigenen 
Gemeinde wurde gespendet und ein Zuschuss der 
deutschen Botschaft von Nicaragua half bei der 
Finanzierung der »Escuelita Zantli«, wie wir sie 
jetzt kennen. In Zusammenarbeit mit örtlichen 
Schreinern und Handwerkern wurden Möbel und 
Spielzeug hergestellt. Es wurden Wege und Gärten 
angelegt und das bescheidene Gebäude in einen ge-
mütlichen Kindergarten verwandelt.
Im September 2021 öffnete »Zantli« dann seine 
Türen für eine kleine Gruppe von Kindern und ein 
wöchentlicher Eltern-Kind-Kurs für Eltern und jün-
gere Kinder konnte eingerichtet werden. Gemeinsa-

me Feste am Strand trugen dazu bei, dass sich eine 
kleine Gemeinschaft um »Zantli« bildete, die sich 
darum bemüht, Werte der Nachhaltigkeit, Kreativi-
tät und eines ganzheitlichen und respektvollen An-
satzes für Bildung und Betreuung zu fördern. Denn 
die Qualität der Bildung in Nicaragua ist ein großes 
Problem und trägt zu den Ursachen und Folgen 
der Schwierigkeiten Nicaraguas als Entwicklungs-
land bei. Als Eltern und Erzieherinnen haben wir 
die einmalige Gelegenheit, die Grundlagen für die 
Entwicklung von Selbstvertrauen, Selbstmotivation 
und Widerstandsfähigkeit zu schaffen. Dazu kön-
nen auch die freiwilligen Schwimm- und Surfkurse 
beitragen, die sicher ungewöhnlich sind in einem 
Kindergarten, aber sich hier, an der Küste des Pazi-
fiks anbieten. 
Unser Ziel ist es, an diesem sicheren und integra-
tiven Ort, den wir geschaffen haben, den Familien 
mit Wissen und Praktiken zur Seite zu stehen, um 
die Kluft zwischen denjenigen, die Zugang zu den 
lebensverändernden Ressourcen der Waldorfpäd-
agogik haben, und denjenigen, die keinen Zugang 
haben, zu überbrücken.

1 Selbstvertrauen entwickeln 1

Die Erziehung und Betreuung von Kindern im Zeit-
alter der Informationsflut und Reizüberflutung ist 
eine ernsthafte Herausforderung, egal wo man lebt. 
In einem armen Land wie Nicaragua, in dem ein 
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großer Teil der Bevölkerung mit katastrophalen Le-
bensumständen zu kämpfen hat, stehen nur wenige 
Mittel zur Verfügung, um die Kinder sorgsam zur 
Selbstständigkeit zu erziehen. Angst als Mittel der 
erzieherischen Kontrolle ist leider immer noch sehr 
verbreitet in Elternhäusern und Schulen und wirkt 
sich nachteilig auf das Selbstwertgefühl und die 
Entwicklung von Vertrauen und Mitgefühl aus. Von 
daher liegt uns nicht nur die Erziehung der Kinder 
am Herzen, sondern auch die der Eltern. Denn Be-
ziehungen beruhen auf Respekt, wenn dieser den 
Kindern von klein auf vorgelebt wird, wird ihre Wi-
derstandskraft, ihr Selbstvertrauen und auch ihre 
Motivation gestärkt, die Welt zum Besseren zu ver-
ändern. Alle, die uns unterstützen wollen, sind will-
kommen – die Kinder werden größer – eine Schule 
ist der nächste Schritt. 

1

Zur Autorin: Lailah Amstutz ist eine schweizerisch-ame-
rikanische Waldorf-Alumni, Mutter von zwei Kindern 

in Nicaragua. Obwohl ihr Hintergrund in den visuellen, 
musikalischen und heilenden Künsten liegt, inspirierten sie 
die Bedürfnisse der lokalen Gemeinschaft dazu, »Escuelita 
Zantli« zu gründen. Kontakt: lailah.amstutz@gmail.com
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Machen Vorschularbeiten
noch Sinn? 

Entscheidend ist der Blick auf das individuelle Kind

Im Gespräch mit Melanie Lisges, Kindergärtnerin an der Waldorfschule Kräherwald Stuttgart,
und Barbara Zaar, Schulärztin an der Waldorfschule Böblingen

Frühe Kindheit I In vielen Waldorfkindergärten ma-
chen die Kinder im letzten Jahr sogenannte »Vor-
schulkindarbeiten«. Was lässt sich darunter verste-
hen?
Melanie Lisges I Man versteht darunter, dass Kinder 
Arbeiten machen, die ausschließlich für das letzte 
Kindergartenjahr vorgesehen sind. Von Einrichtung 
zu Einrichtung unterschiedlich, doch sicher ähn-
lich. Es handelt sich um eine handwerkliche Arbeit, 
die die Erwachsenen sich ausgedacht haben und 
die vielleicht schon seit Jahrzehnten in der Gruppe 
praktiziert wird. Über Wochen, wenn nicht gar Mo-
nate hinweg übt das Kind daran Ausdauer und Ge-
schicklichkeit. Sie dient gemeinhin auch als Grad-
messer, wie konzentriert ein Kind an einer Sache 
dranbleiben kann. Das fertige Werkstück kann als 
Belohnung für die Anstrengung gesehen werden, 
welche am Ende des letzten Kindergartenjahres als 
Erinnerungsstück mit nach Hause genommen wer-
den kann. 

FK I Machen Sie in Ihrem Kindergarten auch solche 
Arbeiten mit Ihren zukünftigen Schulkindern? 
ML I Immer weniger. Wir sind dabei, die ursprüngli-
che Form nach und nach aufzulösen. Bei uns in der 
Gruppe war es Tradition, dass die Kinder zunächst 
ein bis zwei Webstücke herstellten. Dann folgte das 
Nähen einer Puppe mit dazugehörigen Kleidern 
und ein Puppensteckbett. Alle sechs Mädchen, die 

dieses Jahr in die Schule kommen, nähen aktuell an 
einer Puppe. Nicht zuletzt, weil sie es gewohnt sind, 
weil es schon immer so war. Als mit dem Weben 
begonnen wurde, fragten sie: »Und wann fangen 
wir mit der Puppe an?« Meine Kollegin kümmert 
sich zum Glück darum, denn ich möchte diese vor-
gefassten Arbeiten eigentlich nicht so gerne unter-
stützen. Wir haben Fünfjährige, Sechsjährige, die 
würden auch gerne eine Puppe nähen, aber sie dür-
fen nicht. Sie müssen warten, bis sie ein Vorschul-
kind sind. 

FK I Gibt es Schwierigkeiten, diese Arbeiten durch-
zuführen?
ML I Vier der sechs Mädchen nähen mit Begeis-
terung und lieben ihre Puppe. Dann gibt es zwei, 
die eigentlich nicht nähen wollen, die aber sagen, 
sie wollen diese Puppe haben. Damit beginnen die 
Schwierigkeiten: Eine Puppe haben wollen, aber das 
Nähen viel zu anstrengend finden. Das kann ein 
sechsjähriges Kind schon in eine enorme Bedräng-
nis bringen. Eines der Mädchen beschloss, sich 
lieber mit einem Nackenhörnchen als Näharbeit 
zu bescheiden – solch eines, wie es ein fünfjähri-
ges Mädchen macht, welches zwar eine Puppe hätte 
nähen wollen und auch die Geschicklichkeit und 
Ausdauer dafür hätte, aber eben noch nicht Schul-
kind wird. Am nächsten Morgen kamen die Eltern 
des Vorschulkindes und berichteten, das Kind habe 
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abends geweint, es dürfe jetzt keine Puppe machen. 
Das entspricht nicht der realen Situation, zeigt aber 
sehr gut, was in dem Kind vorgeht. Es sieht sich im-
mer im Verhältnis zu den anderen, die jeden Tag an 
ihrer Puppe nähen. Aus dieser Enge heraus kam es 
auch dazu, dass sich ein anderes Mädchen – immer 
wieder an die anstehende Näharbeit erinnert – be-
schwerte und sagte: »Immer zwingst du mich zum 
Puppe-Nähen!« Das ist irgendwie eine vertrackte 
Situation: Das Kind zur Ausdauer zu bewegen für 
eine Arbeit, die es sich nicht wirklich selbst ausge-
sucht hat und Sorge hat, leer auszugehen.
Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, biete ich 
die Alternative an, aus anderen Materialien – Ton 

oder Holz – Dinge herzustellen. Manchmal kom-
men Mädchen, meistens jedoch die Jungs. Jungens 
sind pragmatisch, die lassen sich auch nicht einfach 
in irgendeine Form drücken. Sie haben schon so 
ihre eigenen Vorstellungen, was man mit dem Holz 
alles machen kann. Dieses Jahr entstanden bereits 
ein Rollbrett und ein Schaukelbrett, das auch als 
Lastenaufzug dienen kann, ein kleiner Holzzug und 
eine Autogarage – Letzteres allerdings von Kindern, 
die erst nächstes Jahr in die Schule kommen. Fast 
täglich arbeite ich an der Werkbank, baue kleine 
Möbelchen oder repariere etwas. Der Raum ist er-
füllt von rhythmischen Arbeitsgeräuschen, manche 
Kinder kommen und wollen mittun, andere ver-
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folgen in dieser schaffigen Atmosphäre ihre eige-
nen Aufgaben. Zwei Vorschulbuben habe ich, die 
wollen einfach nichts herstellen, die wollen spielen 
gehen. Sie tüfteln an komplizierten Murmelbahnen 
mithilfe von Röhren und Winkelstangen, bauen 
sich aus Leitern, Brettern, Seilen und Sesselchen 
atemberaubende Seilbahnen und Aufzüge, manch-
mal verfolgen sie diese Konstruktionen über meh-
rere Tage hinweg und verfeinern sie. Immer wieder 
räumen wir diese auch deshalb nicht weg. Und ich 
werde bestimmt auch nichts unternehmen, um sie 
vom Spielen abzuhalten.

FK I Wie sehen Sie das als Ärztin? 
Barnara Zaar I Meines Wissens wollen die aller-
meisten Kinder diese Arbeiten machen, sind stolz 
darauf und wachsen daran. Und wenn sie ein halbes 
Jahr später in der Schule sind, dann kommen genau 
diese Fragen auf sie zu: Wie kann ich etwas, was 
angesetzt oder vorgegeben ist, auch wirklich durch-
halten, erfüllen und zu einem guten Abschluss 
bringen? Den Gedanken, dass Kinder im Sinne der 
Lebenssinnschulung lernen, auch durchzuhalten 
und sich anzustrengen und Geschicklichkeit zu 
entwickeln und dabei auch Freude zu haben, den 
halte ich für äußerst wichtig. Vielleicht wäre es gut, 
das Ganze ein bisschen flexibler zu handhaben und 
zu schauen: Welches Kind braucht welche Aufgabe? 
Und welche ist überfordernd? Also nicht so stereo-
typ: Das ist die Schulkindarbeit, und die machst du, 
sondern mehr im Vorfeld schon einmal abzuspü-
ren, was Sie auch gerade gesagt haben: Es könnte 
Holz sein, es könnte Ton sein. Was mache ich mit 
diesem Kind? Was trage ich an dieses Kind heran, 
dass es wie einen kleinen Vorgeschmack auf dieses 
Sollen-Können bekommen kann? Denn wir haben 
Riesenprobleme dadurch, dass in der Vorschulzeit 
oftmals kein Bewusstsein lebt für die Frage: Wie 
kultiviert man Lebenssinn? Dadurch, dass viele 
Eltern so überlastet sind, meinen sie in einer Art 

Kompensationshaltung die Kinder entlasten zu 
müssen und wollen ihnen nichts zumuten. Das 
führt nicht zur Tüchtigkeit der Kinder und damit 
auch nicht zur Zufriedenheit. Dieses Sich-Verleibli-
chen kommt durch das Tun und durch das Erleben. 
ML I Die Zumutung, von der Sie sprechen und die 
tendenziell vermieden wird, kann überall gelernt 
und geübt werden. Dazu sind keine Vorschulkin-
derarbeiten notwendig. Es gibt vielfältige Situatio-
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nen: Das Warten auf das Essen, das Aushalten der nassen Schuhe, da man 
durch eine Pfütze gesprungen ist, all das sind kleine, alltägliche Zumutungen. 
Notwendigkeiten wie Zähneputzen, sich den Popo abwischen können, das 
sind wahre Übungen zur Lebenstüchtigkeit. Aus der Situation heraus, dem 
Alter angemessen Dinge zu üben und dem Kind zu zeigen, dass es sich lohnt, 
Ausdauer zu haben, finde ich auch richtig. Schnürsenkel binden ist vielleicht 
so was. Aber Weben und Nähen, weil der Erwachsene das will, gehören nicht 
dazu. Ich möchte der Handarbeit gar nicht die Bedeutung absprechen, aber 
wenn ein Kind partout nicht weben möchte, lohnt es sich herauszufinden: 
Gibt das Kind auf, weil es nicht auf Anhieb geklappt hat und es schnell frust-
riert ist, oder ist es einfach nicht das Richtige für dieses Kind? 
BZ I Da würde ich Ihnen zustimmen. Aber was man auf jeden Fall braucht, 
um das wirklich beurteilen zu können, ist eben der genaue Blick auf das ein-
zelne Kind.
Es kann auch sein, dass das Kind bestimmte Bewegungsabläufe noch nicht 
beherrscht und sie deswegen meidet. Es kann sein, dass sich hinter dem 
Nicht-Wollen oder Nicht-Tun auch eine Schwäche oder eine mangelnde Ent-
wicklung verbirgt, und wenn man diese einfach belässt, ist es für das Kind 
belastend. Ich bin auch gegen unsinnige Vorschriften, aber dass die Kinder 
die Dinge lernen, dafür bin ich sehr. 

FK I Das hieße, man müsste die Vorschulkindarbeiten unter einem anderen 
Gesichtspunkt betrachten. Man müsste den menschenkundlich-ärztlichen 
Blick haben, um zu schauen: Was braucht das Kind jetzt? Das Kind braucht 
das Weben, das andere Kind braucht Ton, das nächste Kind braucht Sägen 
und so weiter. 
ML I Ich denke, dass hier der Aspekt der Sinnhaftigkeit, aber auch der eigene 
Impuls entscheidend sind. Wenn wir jedes Jahr zur Nikolauszeit kleine Säck-
chen nähen, dann ist das eine sinnvolle Arbeit, die fast alle Kinder, ganz so wie 
sie können, gerne machen. Und wenn ein Kind dies nicht möchte, dann näht 
sicher ein anderes Kind dieses Säckchen mit Begeisterung. Manche fangen 
hier regelrecht Feuer am Nähen und diese Flamme können wir am Leben 
erhalten, wenn wir den unvermittelt geäußerten Wunsch »Ich möchte mir 
was nähen« beantworten. Es ist nicht sinnvoll, das Kind immer wieder zu ver-
trösten, denn jetzt ist das Nähen scheinbar dran! Ja, dann habe ich hoffentlich 
hier eine Kiste mit Stoff, hier eine Kiste mit Filz, hier Fäden, hier Nadeln. Wir 
haben deshalb auch einen Webrahmen, an dem jeder weben kann, der möch-
te, egal wie alt, jederzeit. Diesen Impuls und Willensstrom will ich unterstüt-
zen. Die Kinder kommen mit ihrem Impuls auf die Erde und wollen etwas 
kulturell bewegen. Die Kinder sind es, die die Kultur vorantreiben können. 

2023 1 Herbst   erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

111

Christiane Kutik

Spielen macht
Kinder stark
Freies Geistesleben

Christiane Kutik
Spielen macht Kinder stark
169 Seiten, mit farbigen Fotos,  
gebunden mit Schutzumschlag. 
Erweiterte und überarbeitete  
Neuausgabe | E 22,– (D) 
ISBN 978-3-7725-3142-2 
www.geistesleben.com 

Freies Geistesleben 
Ideen für ein kreatives Leben

Fantasie und Kreativität 
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Fertigkeiten. Doch haben Kinder  
dazu genügend Freiräume? Die Eltern­
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Und wir müssen ihnen dabei helfen, dass sie das 
tun können. Konditionierung und Disziplinierung, 
und dazu zähle ich das Sollen-Können, gehören für 
mich nicht in den Kindergarten.
Dass das Kind schulreif ist, erkennen wir nicht am 
Durchhaltevermögen bei einer Vorschulkinderar-
beit, sondern an der Fähigkeit, Konflikte selbst lö-
sen zu können, selbst Spielregeln zu entwickeln, in 
der Gruppe kooperativ eine Spielidee zu verfolgen 
– schöpferisch, kreativ, mit Begeisterung, den Er-
wachsenen geschickt von einer Idee zu überzeugen, 
diesen zu beeindrucken.
BZ I Alles, was sie sagen, ist absolut nachvollzieh-
bar, aber wenn man bedenkt, dass wir nicht nur für 
uns als Eltern und Erzieher handeln, sondern wir in 
einer Zeit leben, die vielleicht andere Dinge in die 
Wohnungen hineinträgt, ohne dass wir das erfragt 
haben – wie z.B. Bildschirmmedien oder bewe-
gungshemmendes Spielzeug. Diesen Kräften müs-
sen wir eben auch begegnen. Das sind genau die, 
die die Lust, die Kraft und das Durchhaltevermögen 

der Kinder unterminieren. Die akustische oder op-
tische Überfrachtung, die Schnelligkeit, die Hektik 
der Erwachsenen, die sie nicht mehr anschauen 
beim Sprechen, die über ihre Köpfe hinweg spre-
chen und ihre Sprache auf Informationen reduzie-
ren – alle diese Dinge führen dazu, dass die Kinder 
gefrustet sind. Ich sehe es wie Sie: Die Kinder wol-
len lernen. Wir haben aber auch Gegenspieler, und 
die sind so raffiniert und so schnell, so intelligent 
und skrupellos, dass wir fast nicht hinterherkom-
men. Es sind Heere von Psychologen, die sich da-
rum bemühen, Elternbedenken auszuhebeln, Kin-
der das Nölen zu lehren, sodass die Eltern sie nicht 
mehr ertragen. Das ist bekannt. An sie adressieren 
wir auch unsere pädagogischen Überlegungen. Ich 
denke z.B. an manches unserer angehenden Schul-
kinder, bei denen sich manchmal die Frage stellt: 
Kann ich dem Klassenlehrer, der Klassenlehrerin 
dieses Kind zumuten? Wo kann ich es sonst hin-
schicken? Ich sehe, wie sich die Lehrer erschöpfen. 
Ich würde sagen: Stereotype Anforderungen bei 
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Schubladen-Auszugs-Schienenzug, zurückgestellter Junge, sechs Jahre
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den Vorschulkindarbeiten sind nicht richtig. Aber 
etwas in Richtung »Ertüchtigung« im guten Sinne, 
ist notwendig – geschickt werden, tüchtig sein, über 
sich hinauswachsen dürfen.
ML I Schön wäre, wenn wir hier wirklich auf Stereo-
type und feste Formen verzichten könnten. Wenn 

ich gefangen bin in einem vorgefassten Schema, in 
einem Zeitplan, dann schränkt mich das ein, dann 
habe ich nicht die Ruhe, genau zuzuhören und 
wahrzunehmen, was wirklich dran ist. Meine Ima-
gination, meine Inspiration können mir unter Zeit-
druck nicht zu Hilfe kommen. Vielleicht springe ich 
deshalb so unwirsch auf dieses Thema Vorschulkin-
derarbeiten an, weil es diese künstlich geschaffenen 
Notwendigkeiten sind, die mich einengen.
BZ I Aber ersatzlos streichen würde ich sie nicht. 
Ich würde schauen: Wächst das Kind in dieses Ver-
mögen hinein? Behält es dabei seine Freude und 
bleibt es kreativ? Oder bin ich selbst in einer Art 
Waldorfkonformismus gefangen und übertrage die-
sen auf das Kind? Ich möchte nicht wissen, inwie-
weit manche soziale Störung in den Einrichtungen 
auch damit zusammenhängt, dass man nicht flexi-
bel genug, nicht freudevoll genug ist und das Le-
ben etwas Pflichtvolles bekommt. Es ist Pflicht, aber 
es sollte eben nicht Pflicht der Pflicht wegen sein, 
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sondern sich aus dem Leben ergeben. Wir wollen 
ja letzten Endes auch, dass die Kinder eines Tages 
autonom und mit Freude, intrinsisch lernen und 
arbeiten können. 
ML I Das ist wohl wahr. Schulkinderarbeiten erge-
ben sich jedoch nicht aus dem Leben, sondern ent-
springen der Vorstellung des Erwachsenen. Freude 
und Kreativität behält das Kind dann, wenn wir 
nicht seinen Willen überfahren. Vorgedachte Arbei-
ten sind das Gegenteil von intrinsisch und eigenbe-
stimmt. Ich kann Autonomie später im Leben nur 
erkennen, wenn ich sie in der frühen Kindheit habe 
erleben können. Und es ist eben schwierig, bei solch 
vorgefertigten Aufgaben Autonomie zu erleben. 
Autonomie heißt nicht, immer alles zu jeder Zeit so 
machen zu können, wie mein spontaner Wille das 
will – da habe ich gerade Lust darauf oder keine Lust 
darauf. Diesen Willen meine ich nicht. Ich meine 
den Willen, der mit der ureigenen Individualität des 
Kindes zusammenhängt. Meine Aufgabe ist es, die-
sen zu erkennen. Ich muss spüren, ist es nur gerade 
so eine Laune oder kommt da eine Ich-Äußerung, 
ein tiefer sitzender Wille hervor? Darum ringe ich 
im Alltag. Ich befinde mich in einem Spannungs-
verhältnis zwischen Plan und Beliebigkeit. Ich frage 
mich, wie ich das Kind in seinem Wunsch zu üben, 
zu erforschen, zu erfinden, zu arbeiten unterstüt-
zen kann.
BZ I Für mich geht es hier um zwei wesentliche 
Aspekte. Der eine ist, das Kind zu hören und wahr-
zunehmen, der andere ist, die Entwicklungsgesetze 
zu kennen. Und diese sind objektiv. Sie sind zwar 
individuell gefärbt, aber was wir in der Entwicklung 
der einzelnen Jahrsiebte feststellen können, das ist 
ja überindividuell. Das muss ich kennen und ihm 
auch Rechnung tragen. Ich schaue mit einem dop-
pelten Blick auf das Kind: Was braucht gerade die-
ses Kind, um zu erwerben, was wir allen Kindern 
wünschen, wenn sie in die Schule kommen?
Und was möchte es mir sagen? Also, ich höre 
ihm besser zu, und dann werde ich kreativer,

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

»Ich schaue mit einem
doppelten Blick auf das Kind: 

Was braucht gerade dieses 
Kind, um zu erwerben, was wir
allen Kindern wünschen, wenn 

sie in die Schule kommen?« 
Barbara Zaar
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BZ I Ich sehe an diesen waldorfpädagogischen 
Maßnahmen im Kindergarten, die ohne Reflexion 
immer weiter tradiert werden, tendenziell eine Nei-
gung zur Verhärtung. Von daher müssen wir fra-
gen, wie viel können wir noch von dem, was auf uns 
zu kommt, was nicht zu unserem eigentlichen Kon-
zept gehört, gelten lassen und auch aufnehmen? 
Wie viele Materialien, Ideen, wie viel altersmäßige 
Variabilität brauchen wir? Darf das Kind vielleicht 
schon mit vier Jahren etwas Schönes machen? Wie 
viele Kinder fallen in diese regressive Phase kurz vor 
der Einschulung zurück. Da tut man ihnen keinen 
Gefallen, wenn man einfach eine Vorschulkindar-
beit von ihnen fordert, ohne wahrzunehmen, dass 
sie das gerade gar nicht können. Ein feines Gefühl 
für das einzelne Kind in seinem jetzigen So-Sein ist 
notwendig. Dann können wir aus der Imagination 
und Inspiration heraus, Ideen für das einzelne Kind 
bekommen. Den Rahmen in Bezug auf die Vor-
schulkindarbeiten zu weiten, finde ich einen sehr 
schönen Gedanken. Aber ich würde wirklich, jetzt 
aus meiner Warte als Kindergartenärztin, auch da-
für plädieren, sich eben immer der menschenkund-
lichen Sinnhaftigkeiten bewusst zu sein und zu fra-
gen: Wenn wir es so nicht machen, wie machen wir 
es denn dann? 

1

Das Gespräch führte Ariane Eichenberg
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um für dieses Kind etwas zu finden, was ihm ge-
mäß ist – aus dem Fundus meiner Mittel und Mög-
lichkeiten.
ML I Es hilft ungemein, sich von vorgefertigten 
Plänen und Ideen zu befreien, um Raum fürs Hin-
hören zu haben, um dem Kind angemessen kreativ 
begegnen zu können. Wir haben einen Buben, der 
seit Monaten malt bzw. zeichnet und die DIN-A4-
Blätter dann faltet und an das nächste DIN-A4-Blatt 
anklebt. Er hat auf diese Weise ein Buch von inzwi-
schen vierzig Seiten gemacht.

Er ist dabei sehr ausdauernd und voller Leiden-
schaft. Dann liegt sein Buch wieder zwei Wochen in 
der Ecke, weil es wichtiger ist, mit den Gleichaltri-
gen zu spielen. Irgendwann kehrt er wieder zurück, 
zu ganz unterschiedlichen Zeiten, manchmal vor-
mittags, manchmal nach dem Mittag, immer dann, 
wenn er möchte.
Wir haben ihm einen Schutzumschlag besorgt, und 
uns schon überlegt, ob wir das Buch binden lassen-
Da könnte man all die anderen Vorschulkinder auch 
zum Buchbinder mitnehmen und dann können sie 
sehen, wie das selbst Geschaffene und Gemeister-
te gewürdigt wird. Diesem Jungen, der im Juli sie-
ben Jahre alt wird, nun eine vorgefasste Vorschul-
kinderarbeit aufzuzwingen, würde seinen eigenen 
Willensstrom lähmen, für seine leidenschaftliche 
Arbeit wäre dann kein Raum, keine Zeit und keine 
Kraft mehr. 
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Schulkinderarbeiten ergeben 
sich nicht aus dem Leben,
sondern entspringen der

Vorstellung des Erwachsenen. 
Melanie Lisges
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gen goldgelbe Kugeln dran! Schau, Roi! Staunende 
Augen nähern sich. Das muss er ganz genau un-
tersuchen! Jetzt steht er mitten in der Erde. Gold-
nuggets!! Roi kann es kaum glauben! Ich muss so-
fort weitersuchen, steche mit der Gabel langsam 
einmal in die Erde und wende eine Scholle. Tat-
sächlich, da kollern sie hervor, große und kleine 
Klumpen! Zuerst stopft er die Nuggets in seine Ja-
ckentasche. Die ist aber schnell voll. Wohin damit? 
Fragend zeige ich auf den Kessel. Jetzt rumpelt es, 
wenn er diese Schätze aufsammelt. Die Handschu-
he sind ihm unbequem. Er wirft sie weg. Ich bin 
ihm zu langsam. Deshalb holt er selber eine kleine 
Schaufel und beginnt zu graben, jedes Mal glück-
selig, wenn es wieder gelb leuchtet in der dunklen 
Erde. Aber auch die Schaufel ist ungelenk zu hand-
haben. Er wirft sie weg und buddelt jetzt mit den 
Händen in der Erde. Der Schweiß rinnt ihm übers 
Gesicht. Bald liegt da irgendwo eine Jacke, dort zwei 
Stiefel und eine Hose. Roi liegt bäuchlings auf der 
Erde und buddelt wie ein Maulwurf auf der Suche 
nach verborgenen Schätzen. Der Kessel ist bald halb 
voll, die Hände und das Gesicht braunerdig.
Stolz trägt Roi eine große Tüte mit Kartoffeln nach 
Hause. In der Schule gibt es am nächsten Tag zum 
Znüni (Vesper) Goldnuggets-Pommes-Frites. Der 
Koch heißt Roi! Alle Kinder möchten auch Goldgrä-
ber sein. Roi eilt ihnen voraus, er kennt den Weg, 
hüpft durchs hohe Gras. Die Rüstung hat er verges-
sen anzuziehen, aber die Feinde sind ja auch nicht 
mehr da. Aber Freunde – Goldnugget Freunde.

Zur Autorin: Gerda Salis Gross ist Spielforscherin, Sonder-
pädagogin und Autorin.

Der fünfjährige Roi war gerade 
neu in unsere kleine Basisstufen-

Gruppe von fünf- bis neunjährigen Kindern ge-
kommen, begleitet von den Worten »im Kindergar-
ten sei er nicht tragbar«. Einerseits begegnete mir 
ein scheues Kind mit staunenden dunklen Augen 
und vielen Gedanken im Kopf. Auch lesen könne 
er schon recht gut. Andererseits war er auch ein 
streitkräftiger Krieger, der das Feuer nicht scheute. 
Schon beim kleinsten Funken war er in Kampfstel-
lung und schlug lieber zu früh als zu spät zu. 
Um den noch zarten Beziehungsfaden zwischen 
uns zwei zu einem stärkeren Band zu verweben, 
gehe ich täglich eine Zeit alleine mit ihm in unse-
ren kleinen Garten. Die Augustsonne scheint heiß, 
die Sonnenblumen wiegen über uns, dicke Raupen 
fressen am Fenchel und die Kartoffeln sind bereit 
zur Ernte. Aber es dauert, bis wir in diesem kleinen 
Paradies ankommen. Roi will auf keinen Fall mit 
der Natur in Berührung kommen und dreckig wer-
den. Also zieht er seine Rüstung an, das heißt Re-
genhose und -jacke, die Gummistiefel und Hand-
schuhe. Auch die Kapuze kommt über den Kopf und 
ich musste sie ganz eng zuschnüren. Und dann der 
Weg zwischen all dem hochgewachsenen Grün, das 
ihm wie ein feindliches Heer entgegentritt. Schließ-
lich stehen wir doch vor den Gartenbeeten. Nein, 
die Erde will er auf keinen Fall betreten. Aber die 
Schere interessiert ihn schon. Er beginnt am hohen 
Gras und an den Stauden zu schnipseln. Verweilen. 
Mit dem Rücken aber zurückgelehnt und die Hän-
de weit vorgestreckt.
 Ich nehme ruhig die Stechgabel und einen Kessel 
  und begebe mich zum Kartoffelbeet. Zuerst ziehe 
    ich die verdorrten Stauden heraus. Oh, da hän-

Goldnuggets von Gerda Salis Gross
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So summt und brummt es
im Kindergarten

Ein summender und brummender Kindergarten ist 
sicherlich der Traum vieler Erzieherinnen, Erzieher 
und Eltern. Wenn rund um den Kindergarten viel-
fältige Blumen Insekten anlocken, gibt es viel zu 
entdecken. Dabei können die Kinder schon früh be-
stäubende Insekten beobachten und ein Verständ-
nis für den Wert dieser Lebewesen entwickeln. 

So lassen sich viele wundervolle Dinge beobachten 
und regen zum Nachdenken an. Was treiben Ho-
nigbiene, Schmetterling und Insekten auf den Blü-
ten und was hat das letztendlich auch mit unserem 
Leben zu tun? Farbenfrohe Blüten und formenrei-
che Bestäuberinsekten stehen in direktem Zusam-
menhang mit unserer Lebenswelt und sind für Na-
tur und Mensch unersetzlich.
Um diesen Wert erfahrbar werden zu lassen, hat die 
Initiative Bienen machen Schule des Vereins Mel-
lifera e.V., in enger Zusammenarbeit mit Waldorf-
pädagoginnen und mit der Vereinigung der Wal-
dorfkindergärten, das »Erlebnis Bienenwunder« 
für Kinder im Kindergartenalter konzipiert. Das 
Bienenwunder wird momentan im Rahmen einer 
Ausschreibung kostengünstig für Waldorf-Einrich-
tungen deutschlandweit zur Verfügung gestellt. 

Das Set vermittelt durch schöne Lieder, selbstge-
schriebene Reigen, Fingerspiele, Theaterstücke, 
Spiele und Bastelideen ein Verständnis für Insek-
ten sowie die Umwelt und legt ein Fundament für 
die Achtsamkeit und Wertschätzung für summende 
Gartenbewohner.

Das spielerische, staunende Erleben und Einfühlen 
in die geheimnisvolle Bienenwelt stehen im Vorder-
grund.
Sollten Sie nun Interesse haben, mit den Kindern 
in Zukunft noch mehr zu Bienen, Blumen und blü-
hender Landschaft zu machen, legen wir Ihnen die 
Ausschreibung ans Herzen. Es lohnt sich, ein Set 
zu erwerben und in den Kindergarten-Alltag zu in-
tegrieren.

Nähere Informationen finden Sie unter:
www.mellifera.de/blog/bienen-schule-blog/ausschreibung-

waldorfeinrichtungen.html

Gerne können Sie auch ihre Frage direkt an
mail@bienen-schule.de richten.
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»Anpassungsverweigerungshilfe«

Die jüngst erschienene Neuauflage von Henning Köh-

lers »Schwierige Kinder gibt es nicht« zeigt, dass es sich 

um ein Werk von nachhaltiger Aktualität handelt. Hier-

für gibt es zwei Gründe: Einerseits haben sich viele der-

jenigen gesellschaftlichen Symptome, die vor 25 Jahren 

noch latent waren, unterdessen verstärkt und bedrän-

gen in dramatischer Weise die Beziehungsstrukturen, 

unter denen ein Heranwachsen und eine freie Persön-

lichkeitsentfaltung gelingen können. – Andererseits 

sind Köhlers Begriffsbildungen, seine unorthodoxen 

und doch zutiefst einleuchtenden operativen Ratschlä-

ge, vor allem aber seine im besten Sinne aufrüttelnden 

Forderungen an die Erziehenden so konsequent von ei-

nem genauen Verständnis des Prozesses der leiblichen 

und seelischen Bildung des Kindes ausgehend, dass 

sich darin Menschenkunde in reiner Form erkennen 

lässt, gesättigt durch viele Beispiele.

Schon der Titel »Schwierige Kinder gibt es nicht« lässt 

nach wie vor aufhorchen durch seine klare These, 

wenn auch heute weniger, da in weiten Kreisen sehr 

viel mehr Bewusstsein für die grundsätzliche Bejahung 

individueller Erscheinungsformen vorhanden ist und 

gefordert wird, als es vor 25 Jahren der Fall war.

Das Buch Henning Köhlers (1951-2021) hat zwei  

Teile: Der erste Teil richtet sich vornehmlich auf die Ge-

sinnungsbildung und beschreibt aus verschiedenen 

Gemeinsam tanzen und singen

Aus der Reihe »Arbeitsmaterial aus den Waldorfkin-

dergärten« ist das Buch »Tanzt und singt« von Freya  

Jaffke neu aufgelegt worden. Schon in der letzten Aus-

gabe dieses Büchleins fordert die Autorin von Familien 

und Kindergruppen: »Tanzt und singt in fröhlicher Wei-

se mit euren Kindern und bewegt euch nach schönen 

rhythmischen Versen und wohlklingenden Liedern.« 

Dieser Aufruf von Freya Jaffke erscheint heute in unse-

rer schnelllebigen, technischen und bewegungsarmen 

Zeit noch wichtiger und schwingt in der Neuauflage von 

»Tanzt und singt« mit. Das Buch basiert auf Erfahrung 

und viel Wissen über das erste Jahrsiebt. In verschiede-

nen Kapiteln vermittelt uns die Autorin grundlegende 

Gedanken zu dem Sinn und der Bedeutung der rhyth-

mischen Spiele. Sie gibt uns Gesichtspunkte zur Zu-

sammenstellung (auch mit einem Überblick über das 

Jahr), gibt Anregungen zur Gestaltung der Übergänge, 

wie sich Erwachsene auf die Spiele vorbereiten sollten, 

zum Umgang mit der Nachahmung, zur Form und zu 

den verschiedenen Elementen der Spiele. Auch auf den 

Unterschied der Gesten im Reigen und der Eurythmie 

geht sie ein. Im zweiten Teil werden – einmal durch 

den Jahreslauf – zahlreiche Spiele, Reigen und Tänze 

vorgestellt und beschrieben. Sehr ausführlich werden 

die Spiele zu Weihnachten und Dreikönig behandelt. 

Freya Jaffke bietet so, vor allem den Neueinsteigern, 

kleine fertige Zusammenstellungen an. Als »Arbeits-

material« enthält es aber mehr und soll uns vielmehr 

anregen, selber initiativ für unsere Kinder zu werden 

und rhythmische Spieleinheiten für sie zusammenzu-

stellen. So wird dieses Büchlein auch Menschen mit 

Erfahrung eine nützliche Ergänzung sein. Schön wäre 

es, wenn es zukünftig mit Erfahrungen aus Natur- und 

Waldgruppen ergänzt werden könnte. Mit ganz neuen 

Fotos ausgestattet, in denen die Freude und die Nach-

ahmungskraft der Kinder bei der künstlerischen Tätig-

keit sichtbar wird, lässt es uns die rhythmischen Spiele 

bildhaft werden und macht Lust auf das eigene Tun.

Rabea Hänle
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Freya Jaffke: Tanzt und singt! Rhythmische Spiele im Jahreslauf,  
105 S., durchgehend farbig, kart., EUR 16,–, 
Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2022
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Aus der Bindungsforschung 
LOVT, TeBa? Hinter diesen etwas störrischen Abkür-

zungen verbergen sich zwei therapeutische Ansätze, 

die verschiedene bewährte Methoden aus der Lern- und 

Bindungsforschung zusammenfassen, das »Lösungs-

orientierte Verhaltenstraining« und der »Elementare 

Bindungsaufbau«. Die Therapeutin Sabine Berndt 

stellt in ihrem Buch diese beiden Therapieformen vor, 

für die sie »zwar das Rad nicht neu erfunden, aber ganz 

verschiedene Speichen in dieses eingefügt« hat. Er-

gänzt durch ihre eigenen Erfahrungen packt sie daraus 

einen Handlungskoffer zusammen, der plausibel und 

auch von Eltern vielfältig einsetzbar ist. Wer sich dieses 

an sich ganz einfache Grundprinzip allen Lernens ein-

mal klar gemacht hat, wird vieles besser verstehen, ob 

es nun um das Verhalten, den Erwerb von Fähigkeiten 

oder die Hausaufgaben geht. Wie lernen Kinder am 

besten? Wenn sie sich wohlfühlen, wenn sie motiviert 

sind, wenn die Aufgabe den richtigen Schwierigkeits-

grad hat und vor allem, wenn ihre Mühe durch Bestäti-

gung honoriert wird. Das Erfolgserlebnis und die freu-

dige Zuwendung des Erwachsenen führen unmittelbar 

zu einer positiven Verstärkung und zum Wunsch nach 

Wiederholung der guten Lernerfahrung. Dabei sind 

das Modell und die Haltung des Erwachsenen von 

entscheidender Bedeutung, denn die unbewusste Ver-

arbeitung erfolgt um ein Vielfaches schneller als die 

bewusste. Gelingt es ihm, die Motivation des Kindes 

für ein Lernziel zu fördern, sein Aktivierungsniveau 

auf den optimalen Punkt zu bringen und genau auf die 

Bedürfnisse und Fähigkeiten des Kindes einzugehen, 

wird es dank positiver Emotionen hoch effektiv, selbst 

gesteuert und intrinsisch lernen.   				  

		       Ulrike Schmoller (www.litterula.de)

Perspektiven und Ansätzen scharf und apodiktisch 

die aus dem Titel resultierende Forderung, das Kind 

vorbehaltlos und absolut zu bejahen – und sich darauf 

zu besinnen, dass es genau einen Menschen gibt, den 

man verändern kann, nämlich sich selbst. Der zweite 

Teil ist handlungsorientiert und enthält neben ganz 

konkreten Übungen einige sehr instruktive Ausschnit-

te aus der Praxis des Autors, Elterngespräche, in denen 

Grundmuster problematischer Urteilsbildungen und 

Beziehungssackgassen deutlich werden – und deren 

Überwindung angedeutet wird.

Kaum jemand, der je pädagogische Verantwortung hat-

te, wird nicht zumindest in einigen davon selbst erleb-

te Vorgänge wiedererkennen. Beide Teile sind in kurze 

Abschnitte gegliedert, zu denen zugespitzte und provo-

kante Überschriften gehören, die freilich alle der durch 

den Titel angedeuteten Bewegung und Forderung ent-

sprechen und folgen: Fruchtbar und konstruktiv kann 

nur sein, was »dem Wesen des Kindes, dem Ereignis 

Kindheit verstehend abgelauscht ist«. Entgegen dieser 

angedeuteten Systematik kann es durchaus lohnend 

sein, die Lektüre an einer beliebigen Stelle zu begin-

nen, sich kleine Abschnitte vorzunehmen und diese 

gründlich zu durchdenken, so weitreichend sind die 

Ansätze des Autors, so eindringlich seine Wortschöp-

fungen, wie z.B. die Forderung nach »Anpassungsver-

weigerungshilfe« … Und so niederdrückend Köhlers 

Bestandsaufnahme der seinerzeitigen gesellschaftli-

chen Situation Heranwachsender und, mehr noch, die 

Übertragung auf die Gegenwart wirkt, so ermutigend 

sind seine konsequent niederschwelligen Anregungen, 

unverbrüchlich an einer Verbesserung der Beziehung 

zu arbeiten.

Johannes Roth
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Henning Köhler: Schwierige Kinder 

gibt es nicht. Plädoyer für eine 

Umwandlung des pädagogischen 

Denkens, 222 S., EUR 15,–, neu im 
Taschenbuch, 9. Auflage, Verlag 
Freies Geistesleben, Stuttgart 2022

Sabine Berndt: Sei mutig, schau 

hin und versteh mich!, 236 S., 
Hardcover, EUR 19.90, Neufeld 
Verlag, Cuxhaven 2021

Mehr Informationen und weitere Notenbücher finden Sie unter 
www.geistesleben.de/Kinder-wahr-nehmen/Liederbuecher-Noten/

Leierstücke und Lieder für Kinder

Quintenlieder.
Übungsbuch 

für Erwachsene 
30 Seiten, kart.

12,– Euro
ISBN 978-3-7725-1314-5

Windet zum Kranze
Feierlieder des Jahres

36 Seiten, kart.
9,– Euro

ISBN 978-3-7725-1325-1

Frühling
61 Seiten, kartoniert

14,– Euro
ISBN 978-3-7725-1386-2

Herbst
61 Seiten, kartoniert

14,– Euro
978-3-7725-1388-6
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Mehr Informationen und weitere Notenbücher finden Sie unter 
www.geistesleben.de/Kinder-wahr-nehmen/Liederbuecher-Noten/

Leierstücke und Lieder für Kinder

Lieder von Julius Knierim sowie Alois und Olga Künstler

Das Brünnlein singt 
und saget. 
Lieder und Melodien 
für Kinder
32 Seiten, kartoniert
12,– Euro
ISBN 978-3-7725-1323-7

Sonne, Sonne scheine – 
Kinderlieder 
20 Seiten, geheftet
12,– Euro
ISBN 978-3-7725-1382-4

Quintenlieder.
Übungsbuch 

für Erwachsene 
30 Seiten, kart.

12,– Euro
ISBN 978-3-7725-1314-5

Windet zum Kranze
Feierlieder des Jahres

36 Seiten, kart.
9,– Euro

ISBN 978-3-7725-1325-1

Quintenstimmungslieder im Jahreslauf von Helga Oberländer

Sommer
73 Seiten, kartoniert
14,– Euro
ISBN  978-3-7725-1387-9

Winter
57 Seiten, kartoniert
14,– Euro
ISBN 978-3-7725-1388-6

Frühling
61 Seiten, kartoniert

14,– Euro
ISBN 978-3-7725-1386-2

Herbst
61 Seiten, kartoniert

14,– Euro
978-3-7725-1388-6
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BildungsKongress 2024 in Stuttgart-Uhlandshöhe Freitag, 12. Januar –Sonntag, 14. Januar 2024

Vorträge
Dr. med. Michaela Glöckler: 
Wärme – «Brückenkraft» zwischen Geist und Materie

Johannes Greiner:
Die Wärme des Ich und die Kälte des Digitalen

Dr. med. Karin Michael: Die Bedeutung der Wärme in der 
pädagogischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Dagmar Scharfenberg und Beate Wohlgemuth: 
Wärme als Schlüssel zur Menschlichkeit – Wie bringen 
wir sie in unser Denken, Fühlen und Handeln?

Konzert mit Klavier und Gesang 
Wärme – Liebe – Licht - Lieder 
von Antonin Dvorak und Johannes Greiner 
Alzbeta Greiner/Sopran und Johannes Greiner/Flügel

10 Seminare zum Thema des BildungsKongress 2024 
mit Fachdozent*innen.

2 Intensiv -Tagesseminare 
mit M. Glöckler und J. Greiner am Fr., 12.1.2024

Information und Anmeldung
Laurence Godard und Andreas Neider  
Tel.: 07157 52 35 77  Email: aneider@gmx.de

Anmeldung nur im Internet:  
www.bildungskongress2024.de

Veranstalter, Konzeption und Durchführung:
Agentur «Von Mensch zu Mensch»  
Laurence Godard und Andreas Neider

Mit Unterstützung der Vereinigung der Waldorfkindergärten  

Bildungsretreats April und Juni 2024  www.bildungsretreat.de

Die Bedeutung der Wärme 
in der pädagogischen Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen 

EK_KiGa_2023_Herbst_fvz_mak.indd   44EK_KiGa_2023_Herbst_fvz_mak.indd   44 11.09.23   01:0811.09.23   01:08



GELEGENHEITEN & ANZEIGEN  1  2023  1  Herbst    erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

Wir suchen ab sofort eine

Pädagogische Fachkraft in Teil- oder Vollzeit 
staatlich anerkannte (Waldorf-) Erzieher*in (w/m/d)

Sie lassen Kinder gerne glücklich aufwachsen? Dann sind Sie bei uns richtig! 
Der Tübinger Waldorfkindergarten mit seinen fünf Gruppen befindet sich 
naturnah und direkt neben dem Waldorf-Schulgarten mit seinen Tieren.

Wir suchen Menschen mit kreativen Ideen, die engagiert im Team 
arbeiten wollen und mit Freude eine Kindergartengruppe leiten.

 Wir freuen uns über Ihre Bewerbung! 

Tübinger Freie Schulgemeinde e.V. | Rotdornweg 30 | 72076 Tübingen
info@waldorfschule-tue.de 

www.waldorfschule-tuebingen.de

Wir suchen für unseren eingruppigen Waldorf-
kindergarten Seelbach

ab sofort eine/n Erzieher*in oder
Waldorferzieher*in

für 39 Stunden pro Woche, die/der uns mit voller 
Freude und Tatkraft unterstützt.

Wir freuen uns auf Sie!
Ihre Bewerbung senden Sie bitte an den:

Waldorfkindergarten Seelbach
Frau Heldmann

Schelderberg 9, 57072 Siegen
Telefon: 0271 37 10 52

Waldorf-Kindergarten Seelbach - Schelderberg 9 - 57072 Siegen, Telefon 0271-371052
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Lukas

„Ich komme mit vielen 
Menschen in Kontakt.“

Hamude

„Bevor ich ein Kind 
erziehe, muss ich mich 

selbst erziehen.“

Lu

„Kulturelle Identität ist für 
jedes Kind wichtig.“

Hannes

„Alle Kinder sollen die 
gleiche Chance kriegen.“

Du willst Erzieher*in werden? Dann tu es auf deine Art – sei einfach du 

selbst. In der Ausbildung zur*m Waldorferzieher*in entwickelst du einen 

ganzheitlichen Blick auf den Menschen. Mit allem, was dazu gehört: 

Körper, Geist und Seele. Du schenkst Kindern Zeit, um sich entfalten zu 

können. Und du bist viel draußen in der Natur.

www.werde-waldorferzieher-in.de
Folge uns auf YouTube, Instagram und TikTok

Waldorferzieher*in werden
Sei einfach du selbst

Passt zu dir?

Jetzt mehr erfahren!

Anna

„Meine Arbeit wirkt 
in die Gesellschaft.“

 Kindheit gut begleiten 

Hochsensible, unruhige und traurige Kinder 
brauchen unsere werterkennende Unter-
stützung. Diese Fortbildungsreihe legt einen 
Grundstein für das Verständnis und die indi-
viduelle Begleitung von Kindern, die aus den 
verschiedensten Gründen in Not geraten sind.

 Neue Fortbildungsreihe 

Wissenschaftliche 
Leitung: 
Dr. med. Silke Schwarz 
Universität Witten/
Herdecke und 
Kindgerecht®

Gastdozent*innen: 
Dr. med. Michaela 
Glöckler, Phillip Reubke, 
Dr. phil. Manfred Schulze, 
Christof Wiechert

Termine auch 
einzeln buchbar: 
12.–13. Januar 2024
08.–09. März 2024
24.–25. Mai 2024
01.–02. November 2024

Anmeldung & Fragen: 
Yvonne Rausch
rausch@fbw-rheinland.de 
0221.94 14 930
waldorfseminar-koeln.de

 Start 2024 
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Möchten Sie
auch inserieren?

111

Anzeigenschluss

frühe KINDHEIT Winter: 
3. November 2023

111

Anzeigenschluss

frühe KINDHEIT Frühjahr:

23. Februar 2024

111

Stellenanzeigen und Kleinanzeigen: 

anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen und Beilagen:

woltmann@geistesleben.com

Zur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wir

Werden Sie Mitgestalter einer lebendigen KiTa- und Schulgemeinschaft

Fachkräfte 
mit Waldorfqualifi kation und/oder Pikler Ausbildung, 
für den U3-Bereich sofort oder Sommer 2023
in VZ oder TZ für geteilte Gruppenleitung

Fachkräfte
gerne mit Waldorfqualifi kation
ab Sommer 2023
in VZ oder TZ für geteilte Gruppenleitung

Gruppenunterstützende Kräfte
für den hauswirtschaftlichen Bereich
für Kiga und U3-Bereich in VZ / TZ
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Gärten für Kinder sind Entfaltungs- 
und Erlebnisräume …

… und in Gärten können Kinder vielfältigste Natur- und Sinnes-
erfahrungen machen. Zusammen mit über zwanzig Beitragenden 

schaut Sandra Küchlin über den Gartenzaun hinweg und zeigt, 
wie die inspirierende Tätigkeit des Gärtnerns mit Kindern 

gelebt und erlebt werden kann.
Praxisnah und mit Impulsen für unterschiedliche Lebensfelder 

machen die Erfahrungsberichte aus der Praxis sowie die Interviews 
Mut und wecken die Freude, selbst tätig zu werden – 

aus Liebe zum Kind und zur Natur.

Freies Geistesleben Kinder wahr nehmen				    www.geistesleben.de

Mit Kindern im Garten. Zukunftsräume gestalten
Herausgegeben von Sandra Küchlin

160 Seiten, durchgehend farbig, gebunden

€ 28,– (D) | ISBN 978-3-7725-2509-4

Ab 11. Oktober neu im Buchhandel!
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